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Wem bömte eine -eiüsche Mntioa
Mell?

Von Hugo Poetsch .

Das feindliche Ausland, nicht ausgenommen das soziali¬
stische, hofft auch heute noch auf die Uneinigkeit im deutschen
Volk, auf Unruhen , die Revolution. Darauf bauen sie ihre
letzte Hoffnung, tvie sie im Anfang des Krieges von den deut -
'chen Sozialdemokraten den organisierten Landesverrat er¬
warteten, währenddem sie zn ihren : Volke standen . Wie
General Gvöncr in der letzten Sitzung des Heercsaus'chusseS
mitteilte, hat die Reichsregierung unertrügliche Beweise da¬
für in Händen, daß vom Ausland aus auf unsere Muni¬
tionsarbeiter einzuwirken versucht wird, um die Erzeugung
von Verteidigungsmitteln zu hindern. In anerkennenswer¬
ter Weise hat General . Grüner den psychologischen Gründen,
die zum Streit um die Ernährungsftagen geführt haben , eine
gewisse Berechtigung zugesprochen, seine politische Aus-
münzung aufs schärfste verurteilt. Mit vollem Recht, und
die Gewcrkschaftsverbände haben sich in ihrer neuesten Kund-
gebung rückhaltlos dieser Verurteilung angeschlossen. Un-
ft-re Feinde inerden ihre Hoffnungen auf die deutsche Arbei¬
terschaft enttäuscht sehen. Niemand in Denffchland will die
von ihnen gsvünichte Sitiration herbeiführen , ausgenom-
nien etwa einige Wirrköpfe . Hat doch selbst der Zlbgeordnete
Haase in der Sitzung des Reichstages von: 30 . März erklärt:
„Ich denke nicht daran, mit einer Revolution zu drohen .

"
Und die Kundgebungen der Frakffonen der „Unabhängigen
Sozialdemokraten" im Reichstag und preußischen Landtag
zimr 1 . Mai besagt nichts über die Arbeitsruhe an die 'ein
Tage . Tie Arbeiter werden darin nur aufgesordert , — über¬
all da , „wo es nur irgend möglich ist "

, ihre Stimmen fiir
die Forderungen , die sie bis ins Tiefst« bewegen, für den
Weltfrieden, für die Völkerverbrüderung zu erheben .

"
Ist also die Gefahr cin-er deutschen Revolution durchaus

nicht vorhanden , so niag es doch einzelne theoretisierende
Wirrköpfe geben , die mit diesem Gedanken ein fteventlich
Spiel treiben, und so scheint es nicht unangebracht , einmal
ernstlich und offen dem Problein ins Auge , zu schauen.

Für welche Ziele könnte das deutsche Proletariat die
furchtbaren Opfer eines Bürgerkrieges einsetzen, Ziele hoch
genug , um die Verantwortung , vor der Geschichte zu tragen?
Das wäre, dem deutschen Volk und der Welt den Frieden
Lu bringen, und, uns die Demokrat^ und den Sozialismus
zu erringen . Fortschritte in der Achtung der Demokratie
werden wir nach den: Kriege unzweifelhaft und trotzalleöem
machen. Den: Sozialismus sind wir in Deutschland näher,
als in allen anderen Kulturstaaten. Daß wir die sozialisti¬
sche Wirffchastsordnung inmitten und :rach einem gewaltsa¬
men Umsturz etablieren könnten , ist ein Köhlerglaube , den
pran mit dem Blanqnismus für ausgestorben erachten sollte.
Ganz abgesehen davon , daß die kapitalistische Wirtschafts¬
ordnung noch lange nicht jenen Reifegrad erreicht hat , der
ftotwendig ist, um einer andern Platz zu inachen. Glauben'

ie „Unabhängigen" und Spariaknsleute etwa , die Englän-
er oder Franzosen würden vor einem sozialistischen Deutsch'

lgnd Halt nrachen, oder daß sie einem „demokratischer:
Deutschland" gegenüber auf ihre Eroberungs- und Zcr-
kchmeüerungspläne Verzicht leisteten? Ter Sozialismus , der
jrn Werden begriffen ist, kann nrrr weiter- und - bis zu seinen
letzten Konsequenzen dnrchgeführt werden durch organisato-

ischc Fortbildung des Bestehenden . Aber selbst .diejenigen ,
sie noch immer auf eins Katastrophe ihre Hoffnungen auf¬
rauen , müßten zunächst .den Frieden zrr erlangen trachten ,
venn sie nicht lvollen , daß für das deutsche Volk zu dem eige¬
nen kapitalisti 'chen Druck auch rroch das Joch des Eroberers'omme.

Ten Frieden aber kann rms die innere Uneinigkeit
iricbt bringen . Oder doch nur den Frieden, den unsere Feinde
nach gänzlicher Vernichtung Deutschlands diktieren würder - .
Die vollkommene Versklavung des deut 'cken Volkes wäre die

. ) olge. Das russische Volk — Bürgertum und Prole¬
tariat — konnte sich eine Revolution leisten, ohne deshalb
eine Vernichtung durch die Kriegsgegner befürchten zu miff-
' en . ganz abgesehen davon , daß hier ein Vernichtnngswille
mch gar nicht besteht. In Rußland war gegen das Zarcu -
Hwn erst das zu gewinnen, was Bürgertum und Arbeiterschaft
in Deutschland — trotz aller Mängel — doch ichon besitzen .
Jahrzehntelange heiße Kämpfe wird das rrrssische Proletariat
aber noch zu führen haben , das Errungene zrr befestigen und
äuszubauen, um Rußland auch nur annähernd auf densel-
den Wirffckasts - und Külturzustand zu bringen, den Deutich -
land jetzt einnimmt. Und dock: beginnen schon jetzt die rusii-
jchen Sozialisten ihr Vaterland anders einzuschitzen als ehe¬
dem. Einige von ihnen sind ins Ministerium eingetreten :
rmd die Arbeiter verpflichten sich , nachdem sie „prinzipiell"
bell Achtstundentag durchgedrückt haben , zu Ueberstunden
und Sonntaasarbeit , uni die Versorgung des Heeres mit
Muuitiau nicht zu gefährden Sie haben heute schon etwas.

zu verlieren, ihr Nationalgefühl — unsere Unbelehrbaren
würden sagen , ihr „Sozialimperialismus " — ist erwacht und
die Verteidigung ihres Vaterlandes, dessen Los vielen von
ihnen bis '

.dahin ziemlich gleichgültig schien , ist nunmehr
Herzens- und Ueberzeugungssäche geworden . Eine nachträg¬
liche Rechtfertigrmg der Haltung der deutschen Parteimehr¬
heit.

Ter russische Koloß war bei starken inneren Wirren
durch den äußeren Feind nicht zn vernichten, er soll nur zrr
einem Frieden gebracht werden , der nach den Kundgebungen
der deickichen und österreichischen Regierung für das russische
Volk nichts demütigendes haben kann . Das von allen Sei -
ten umringte Deutschland braucht jedes Orräntchen Kraft,
um sich zu behaupten, seine Existenz für die Zukunft zu
sichern.

Diese Ueberzeugung ist in der deutschen Arbeiterschaft so
tief gewnrzelt, daß sie niemand darin wankend machen wird.
Aber wohl ist es möglich, daß der Ernst der Lage , die Not¬
wendigkeit raschester und : airsreichender Mimftionsbelie-
fernng im Interesse unserer Söhne und Brüder im Feldheer
nicht von Jeden : vollauf anerkannt wird. Tarun : ist es eine
Gewissenlosigkeit! sondergleichen, wenn einzelne politische
Gruppen :md Grüppchen es verbüken sollten , in dieser für
das ganze derrtsche Volk so schweren Zeit , dir Arbeiter . zu
Handlungen anzureize: : ,. die auf keinen Fall geeignet sind,
den Krieg abzukürzen . Unter diesen Umständen wird es die
aufgeklärte nüchtern denkende Arbeiterschaft Teuffchlands
auch vermeiden, den ersten Dia : zu solchen Demonstrationen
auszunutzen, die mit VerruMrung der Arbeitsleistung in
den Muniftonsfabriken verbunden sind.

Vom Krieg.
Jeitscher AgerterW.

weitere französische Angriffe blutig
abgewiesen . — Großer Erfolg im

Luftkampf.
WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 1 . Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei Ar ras b'kieb die Kampftätigkeit der Artillerie auf
beiden Scarve -Ufcrn wechselnd stark.

Vorwärts unserer Kampftime bei St . Quentin fin¬
de:: täglich kleine Gefechte unserer Sicherungen mit den
Vortrrippen der Gegner statt. St . Quentin selbst liegt oft
unter Feuer . Gestern erhielt die Kathedrale fünf Treffer.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.
An der Aisne , am Aisne -Marne -Kanal und in der

Champagne zwischen Sillery und der Suippes -
Niederung dauerte die Artillerieschlacht mit wenigen Unter¬
brechungen an . Zwischen Soi .ssons . und Reims ' war
sie vor allem gegen Abend heftig . Nachts bei Berry - au -
Bac , qmBrimont und östlich von C o u r c y vorstoßende
Erkundungsabterlungen der Franzosen wurde:: zurück -
geschlagen .

In der Champagne steigerte sich am Vormittag das
Feuer zn stundenlanger stärkster Wirkung.

Bald nach Mittag setzte zwischen Prosnes und Auberive
der französische Angriff ein . Frische Divisionen waren
herangeführt, um uns die Höhenstellungen südlich von Nan -
roy und Moronvilliers zu entreißen .

Der Ansturm ist am zähen Widerstand unserer Trup¬
pen gescheitert . Nach hartem hin und hrrwogendem
Ringen sind die dort kämpfenden badischen, sächsischen und
brandcnburgischen Regimenter im vollen Besitz ihrer Stel¬
lungen. Ter Feind hat schwere Verluste erlitten .

Ein ztveiter Angriff abends südlich von N au r o y ver¬
brechend, vermochte an dem Mißerfolg nichts zu ändern .

Armee des Gencralfeldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg

Nichts Neues.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge im
Luftkampf , drei durch Flugabwehrkanonen
abgeschossen .

Drei unserer Kampfeinsitzer griff ' « eine Gruppe von 5
französischen Fesselballons nordwestlich von Reims an und
brachten sie sämtlich brennend zum Absturz .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
In mehreren Frontabschnitten forderte ruffisches ArÄ-

leriefeuer unsere Gegenwirkung heraus.
Mazedonische Front.

Im C e r n a - Bogen und westlich des W a r b a r har in
den letzten Tagen lebhafteres Feuer angehalten .

Der l . Generalquartiermeister: Lndend » rff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 1 . Mai . abends. (Amtlich.)
Boi, A r r a s , an der Aisne und in der C h a in p a g

kür uns günstiger Artilleriekampf .
Bei Lens , Monchy und Fontaine (Artois) sowie

bei Cerny (Aisne) scheiterten englische und sra -n-
zvsischeTeilau griffe .

Im Osten nichts Neues.

Ftiegerkämpfe .
Wien, 1 . Mai . (WTB . Nicht amtlich . ) Am 29. April .

abends belegt? eines unserer Seeflugzeuggeschwader Baracken
und andere militärische Objekte von Villa Viccnttna mit
gutem Erfolg mit Bomben und beobachtete mehrere Brände.
Alle Flieger sind znrückgekehrt . Ein darauffolgenderAngriff
zweier feindlicher Flieger auf Orte bei Triest hatte keinerlei
Erfolg . Flottenkommando .

Türkischer Bericht .
Konstantinopel, 1 . Mai . (WTB . Nicht anttlich .) Amt¬

licher Bericht von gestern . Kaukasusfront : Durch die,
Lebhaftigkeit unserer Patrouillen wurde fcstgestellt, daß der„
Feind an mehreren Stellen seine vorgeschobenen Posten und''
Patrouillen zurückgezogen hatte. Ta , wo es zwischen rm»'
seren Patrouillen und denen des Feindes noch zu Kämpfen
kam, verliefen diese durchiveg zu unseren Gunsten . Es gelang
uns, ' mehrere Dörfer zu besetzen , die bisher im Besitze des
Feindes waren . Don der: übrigen Fronten wurden keine be¬
sonderen Ereignisse gemeldet .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 1 . Mai . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht bon

gestern nachmittag : Während der Nacht ziemlich heftiger Artilleric-
kampf südlich von St . Quentin , in der Umgebung von Trohon ,
Hurtebise und Craonne . Unsere Batterien setzten ihr Zerstörungs-
fener auf deutsche Werke am Massiv von Mvrorwilliers fort.
Mehrere feindliche Angriffsversuche auf unsere Schützengräben
und kleine Posten im Abschnitt von Hurtebise in Richtung auf den
Cornilletberg und auf Lcs Chambrettes scheiterten in unser»!
Sperr - und Maschinengewehrfeuec. Ueberall sonst war die Nach!
ruhig. — Flugwesen : Im Laufe der Nacht warfen feiMiche
Flugzeuge mehrere Bomben ans die Gegend von Dünkirchen,
Nancy und Belfordt . Keine Opfer ; unbedeutender Sachschaden.
Ehalon» und Eperncy wurden ebenfalls mit Bonibcn beworfen .
Mehrere Opfer unter der Zivilbevölkerung . In der Nacht zum
29. April führte unsere Kampfgeschwader mehrere Unterneb-
mungen aus . Ein am Boden liegender Fesselballon und einige
Baracken sowie das dazu gehörige Personal wurden mit Bomben
beworfen. Es wurden Brände und Explosionen fcstgestellt. Pene
Faverger , Bethenyvillc und Biwacks bei Eveny erhielten zahlreiche
Geschosse.

Sonstige Kriegsnolhrilhtc».
Der gescheiterte neue Angriff in der Champagne . — Schwere
Niederlage der Franzosen am Poehlberg . — Erfolgreiche

Teilkämpfe an der Aisne.
WTB . Berlin , l . Mai . Der unter schweren Verlusten fiir

dre Franzosen gescheiterte neue große Angriff in der Cham -
p a g n e am 30. April wurde durch schwerstes Artillerieseuer
vorbereitet und mit mehreren Teilvorstößel : gegen den Hoch-
und Keilberg cingeleitet, die alle blutig a b g e w i e s s r.
wurden. Tie mit Sturmtrupps :: aufgefüllten französisch «:
Gräben wurden an vielen Stellen dieses Frontabschnitte .«
unter stärkstes Vernichtungsfeuer genoimnen , so daß die
Franzosen schon vor dem großen Hauptangriff schwere Ver¬
luste hatten . Nach einer erneuten Feuerwelle und größter
Heftigkeit erfolgte nachmittags 2 Uhr der geschlossene fran-
zöstsche Hauptangriff gegen die HLhcnstellungca nördlich
Vrvsnes bis westlich V a u d e s i n c o u r t . In einer
Breite von 11 . Kilometern gingen frische französische Kräfte
mit starker Wucht gegen unsere Stellung vor . Durch imsere
Fenerwirbel wurden die Sturmtolvnnen an vielen Stellen
schon während des Vorgehens zusammengetrommelt , vernich¬
tet und zur Rückkehr gezwungen . An anderen Stellen , wo
die Franzosen in unsere Gräben cinzudringen vennochtcn,
wurden sie im 'Nahkampf mit Handgranaten und durch un¬
sere Gegen st ö ß e so fort wiedergeworfen . Ich:
ersten Anprall der kräftig vorstoßenden französischen Massen
war der 4 Kilometer nördlich Prosnes gelegene Hochberg
verloren gegangen. Unsere Truppen gingen zu einem sofor -
traen Gegenangriff vor mrd nahmen dem sich verzweifelt
wehrenden Gegner den Hochberg wieder ab . Sie trugen den
Gegenangriff über die eigenen S .teil .luna .en biuLius .
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fiiib brachten dem GegnerblutigeDerluste bei . Auch
tun Poehleüerg erlitten die Franzosen eine schwere
Niederlage . Nach wiederholten wütenden Feuerwellen
versuchte der Franzose am späten Abend und in der Nacht
durch Einsatz rasch herbeigeführter irischer Kräfte , das Schick¬
sal des Schlachttages zu seinen Gunsten zu lenken . Trotz

"größter blutiger Opfer und ungeheuren Munitimiseinsaves
scheiterten auch diese Angriffe vollkommen . Stach erbittertem
hin - und herwogendcm Kainpfe . st unsere Infanterie im
vollen Besitz ihrer bisherigen vorderen Linie.

Auch dieser neue französische Angriff endete mit einer
schwere » Niederlage der Franzosen.

An der A r ö n e zerflatterten dir französischen Angriffe in
Teilkampfhandlungen, die für uns erfolgreich ver¬
liefen .
Abflauen der Gefechlstätigkeit au der Arrasfront . — Schwere

Verluste des Gegners.
WTB . Berlin , 1 . Mai . Im Raume von A r r a s imter-

. .ahmen di« ermatteten Engländer am 30 . April keine gro¬
ßen Angriffe . Unser wirksames Vernichtungsfeuer hielt die
englischen Truppen in ihren Gräben nieder . Stur gegen im»
sere Stellimgen bei Avions dlrang eine starke feindliche
Patrouille unter dem Schlitz von Rauch und Oualm vor.
Sie wurde blutig a b g e w i e s e n . Desgleichen wurde
ein schwächlicher Bersiich der Engländer, nördlich von
Monchy in imst're Gräben einzudringen, durch Gegen¬
stoß vereitelt . Stach diesem nutzlosen Versuch flaute
an der ganzen Arrasfront die Gefechts -
tätigkeit ab . Es bestätigt sich , daß die Verluste des
Feindes am 28 . und 29 . April außerordentlich
' chwer gewusen sind. Allein in dein Abschnitt bei dem
Dorfe Rocnx muß nach Zählung der Toten , die das
Kampfgelände bedecken , der Verlust der Engländer an
Toten und Verwundeten die Zahl von 20000 üb erstei -

- Vr e n . Bei Bullecourt machte im Lauf« des Tages ein-
imserer immer wieder vorstoßenden Anfklärungspatrouillen
mehrere Gefangene. Gegen Abend blieb die feindliche . A
tillerieüitigkeit geringer als in den Vortagen, nur in der
Nacht wieder lebhafter zu werden .

Panzerwagen mit dem Roten Kreuz .
WTB . Berlin , 1 . Mai . Das Versagen der Tanks in

der Arrasschlacht hat die Franzosen an der Aisne zu
buken : n e : r e n V ö l k e r r e ch t -s b r u ch veranlaßt . Sie

' haben Tanks mit deiii Roten Kreuzabzeichen ver¬
sehen und sie als angebliche Sanitätsautos vorgeschickt . Bei
iJ il v i n c o u r t , wo den Franzosen das Vordringen über
hen ersten Graben geglückt war , sah die Bedienungsinann-
-schrst einer Batterie sechs solcher Ungetüme mit dem Roten
sKreuz-Abzeichen Heranrollen . Nach der ersten Verblüffung
erkannte die Mannschaft den Betrug . Aus 1000 Meter Ent¬
hornung eröifnete sie sofort das Feuer gegen die Tanks . Be¬
reits der dritte Schuß lvar ein Volltreffer im Führertank .
Schwerfällig versuchten die übrigen umzukehren und auszu¬
reißen. Was keinem gelang . Alle sechs Panze .r -
Kampfwagen mit dem aufgemalten Roten Kreuz liegen
zerschossen vor Juvincourt .

3000 Mk. Belohnung.
Berlin, 1 . Mai . Das Oberkommando iw den Marken er¬

läßt folgende Bekanntmachung:
3000 Mk . Belichnung ! Unsere Feinde sind am Werk,

,-im deutschen Volke Unzufriedenheit ^ und
'Zwietracht zu erregen. Deutschland 'oll mir die Früchte-

meiner mit großen Opfern an Gur und Blut errungenen Er¬
folge gebracht werden . Selbstverständliche P f l i ch t jedes
Deutschen ist es , zur Entlarv u n g solcher Agenten im
feindlichen Dienste beizutragen. Sie treiben im Gewände
bürstsrlichet . Biedermänner , politischer
Zlgitatoren , ja auch in feldgrauer Maske ihr
hochverräterisck-es Handwerk. Wer einen solchen Verbrecher
zur Strafverfolgung bringt, erhält obige Belohnung.

Berlin , den 28 . April 1917 .
Oberkommando in den Marken.

Wirkung der N-Bootc .
Bern, 1 . Mai . (WTB . Nicht amtlich . ) Lord Beresford

richtete im englischen Oberhaus an die Admiralität mehrere
Anfragen über die Tanchbootgefahr. Er erklärte, die letzte
Wochenliste der Schisfsversenkungen sei erschreckend und doch
heireffe die Statistik nur britische Schisse , obwohl „ in Wirk¬
lichkeit jetzt neutrale Schiffe unser Land ernähren " . Selbst
iveiiN es gelänge, den Ozean morgen von Tauchbooten zu
säubern, würde der Schiffsraummanzel nicht beseitigt wer -
Lerr. Er sehe nicht ein . wie Amerika England über die näch¬
sten Monate hinaus zu helfen vermöge . Daher müsse der
Schiffsbau allen anderen Maßnahmen vorangestellt werden.

Lord Lytton erwiderte, der Bau von einheitlichen Han¬
delsschiffen mache befriedigende Fortschritte. Einige würden
im Juni fertiggestellt sein.

Ter Zweck erreicht .
WTB . Berlin , 1 . Mm. lAmtlich . ) In Frankreich wurden, wie

bekannt, deutsche Kriegsgefangene seit dem Sommer
'-,918 int Operationsgebiet zum Teil sogar in der Fcuerzone , bei
vnwürbigec Unterbringung und Behandlung zu völkerrechtswidri -
gkn Arbeiten gezwungen. Deutsche Proteste blieben ergebnislos.
Daher schritt die deutsche Heeresverwaltung Mite Januar 1917 zur
Vergeltung. Mehrere tausend französische Kriegsgefangene wur¬
den in die Feuerzone übergemhrt und den gleichen Bedingungen
unterworien wie die kr-iegsgefangenen Deutschen hinter der fran¬
zösischen Front . Frankreich tvar diese Gegcnmaßregel angeoroht
lind dabei mitgeteilt worden, daß sie in Kraft treten würde, bis
alle deutschen Kriegsgefangenen mindestens 30 Kilometer hinter
die Front zurückgenommen werden , wo sie nicht mehr durch deut¬
sche» Feuer gefährdet sind. Die Gegen Maßregel hat
ihren Zweck erreicht . Tie französische Regierung hat die
deutsche Forderung angenommen und erklärt, daß die Zurückfiih -
>r »i»g aller deutschen Kriegsgefangenen auf 30 Kilometer hinter
He Front am 1 . Mai beendigt sein wird. Daraufhin veranlagte
>die Heeresverwaltung , daß gleichzeitig die französischen Kriegs¬
gefangenen auf mindestens 30 Kilometer hinter die Front ab-
transportiert werden.

Eine Warnung Jassirs an die Amerikaner.

WTB . Amsterdam , 1 . Men . (Sticht amtlich .) Die „Ti¬
me»" mel-dek aus Washington: In , etzwm Gespräch im

Aststwoch, den 2. Mai 1817.

Kriegsamt erklärte Joffre , gegen die Entsendung einer
kleinen amerikanischen Strektinackst fei nichts einzuwenden.
Es würde eine gute moralische Wirkung haben, aber er
warne vor der Entsendung einer großen Armee , ehe sie in
Ucberfluß über Munition und Reserven verfüge .
Tie brasilianischen Sozialisten für die Neutralität Brasiliens.

WTB . Buenos Aires , 1 . Mai . (Nickt amtlich .) Meldung
der Ag . Havas . Ter Kongreß der Sozialisten ^ hat nach
mehrstündiger ' Sitzung mit 4310 gegen 3 <o7 Stimmen sich
für unbedingte Neutralität ausgesprochen . .

(Die starke Minderheit gibt zu denken . Red .),

Die Lage in Rußland.
Petersburg , 1. Mai (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

der Petersburger Tel .-Ag . Tie provisorische Regierung hatte
bekanntlich erklärt, daß die Petersburger Garnison weder
aus der Stadt herausgezogen, noch an die Front geschickt- wer¬
den solle, vielmehr sederzeit bereit sein würde, jeden Versuch
einer Gegerirevoluticn in der Hauptstadt oder anderswo ent-
gegenzutrcten. Gestern bat n>m der Rat der Arbeiter- und
Sc-Idatenpertreter. angesichts der Notwendigkeit, . das gegen
den Feind kämpfende Heer durch weitere Truppenkörpcr und
militärische Techniker zu ergänzen, beschloffcn , daß die Pe¬
tersburger Garnison nach Bedürfnis verschiedene taktische
Einheiten mit Erlaubnis des Rates in jedem Einzelfalle an
die Front soll schicken können .

In Petersburg hat sich ein allgemeiner Bund von Armee-
und Marineoffiziere.-', gebildet , zu dein Zwecke, , der. obersten
Heeresleitung die Neuordnung des Heeres auf den neuen
Grundlagen zu erleichtern, seine Kampfkraft zu erhöhen und
den Krieg bis zum Siege durchzuführen .

Lur flnnexionsfrage.
, ■ Von Ver -us . v .

JK . Unter den Differenzen übet die deutschen KNcgsziele
ist sicherlich die stärkste und unausgeglichenste die ' Frage der
Annexionen, das heißt die Frage , ob und welche Gebiet« der
von uns besetzten feindlichen Landesteile wir Mm Friedens¬
schlüsse behalwn sollen . Tie alldeutsche Presse möchte,
wie die Leser wissen , am liebsten nicht nur die von uns jetzt
schon besetzten Gebiets der Feinde Deutschlands einverleiben,
sondern auch noch darüber beini Friedensschlußauf dem Kdn-
tinent und. in - den Kolonien Gebietsteile annektieren . Der
Au s schuß un serer Partei hat auf der anderen Seite
erneut den ,Schlachtruf gegen jede . .Annexions- und Erobe¬
rungspolitik" erhoben und damit die ganze Frage zur Tis -
kussion gebracht.

Wir Uwchten an dieser Diskussion nicht mit politischen
Gründen , sondern rein sachlichen Ertvägungen teilnehmen
und zunächst wiederum in Erinnerung rufen , daß doch wohl
auch derjenige, der aus dem Standpunkt steht, daß dieser
Krieg ohne Annexionen beendet "werden müsse, dabei nicht
vergessen darf, daß der gegenwärtige Besitz' an feindlichem
Gebiet einen bek den Friedensverhandlungen ausschlaggeben¬
den Trumpf als Gegengewicht gegen das uns Weggenom -
mcne , Kolonien usw . in unseren Händen .darstellt, den man
nicht vorzeitig , bereits preisg'egeben, Weggehen darf. Es kann
sonst sehr leicht dahin , kommen , daß die Feinde in solchem
ehrlichen Angebot, das nur die Verhandlungen und das den
Frieden erleichtetir soll , ein deutliches Zeichen der Schwäche
sehen und daraus exst recht Kriegsmut schöpfen. Und den Krieg
verlängern. Das wichtigste sachliche Moment aber bleibt ,
daß die Amiexionssrage niemals aus den: ungeheuren Kom¬
plex der sämtlichen zusammephängenden Friedensfragen
herausgerissen werden kann. Im - besonderen bildet die
Annexionsfrage eine höchst wertvolle Vorfrage für die künf¬
tige Stellung Deutschlands in - der Weltwirtschaft. Jeder
weiß , daß der Krieg durch Englands Seeherrschaft Deutsch¬
land und die übrigen Zentralmächte von dieser Weltwirtschaft
vollkommen abgeschnitten hat , und daß der Wille unserer
Feinde dahingeht, daß diese Isolierung der Zentralmächte
durch den Frieden , wenn nicht äußerlich und formell, so doch
inhaltlich und faktisch verewigt werde . Wir haben unsere
sämtlichen Kolonien und unsere sämtlichen Beziehungen zum
Weltmärkte für die Versorgung «mit Rohstoffen für Unsere
Industrie und mit Lebensmitteln für unsere Bevölkerung
und die ganzen Absatzmöglichkeiten für unsere Judustriepro -
dukte im Kriege verloren. Die Feinde werden alles versuchen,
diesen Zustand auch fisi die Zukunft nach Möglichkeit zu er¬
halten und das einzige , was wir dagegen in der Hand haben ,
tvas uns Ge ;v>cht und Kraft ihnen gegenüber verleiht, sind
die besetzten Gebiete . Die sogenannte Annexions-
frage also von vornherein auszüschalten , das heißt die
besetzten Gebiete von vornherein als pteisgegeben annon¬
cieren , muß die Sichcnmg unserer künftigen Beziehungen
zum Weltmärkte und üauiit die Sicherung unserer Industrie
und unserer Ernährung , woran die Arbeiter gleichermaßen
ivie die Unternehmer , interessiert sind, in Gefahr bringen und
ihre Durchführung bei denk wirklichen Friedensschluß außer¬
ordentlich erschweren.

Das sollte jedermann begreifen , tvie immer er zu der
politischen und wirtschaftlichen Seite der Annexionisten sonst
stehen niag, und deshalb seine Stellungnahme zu der An-
nexionsfrage genau so bis zum wirklichen Frie -
d e u s i ch l u ß vertagen.- wie das sedennann mit den anderen
Spezialfragen des Friedensschlusses bisher getan hat. Auf
diese Weise würden auch die gesamten Kriegszielerörterun¬
gen unter den Parteien , die den Krieg siegreich für Deutsch¬
land gestalten wollen , erheblich an Schärfe Nachlassen , und
damit die innere Einigkeit und die zu einem b a l -
di gen Sieg , waS gleichbedeutend ist mit baldigem Frie¬
den erheblich und erfreulich vermehren . Dieser baldige
Sieg und damit das Kriegsende sind das Ziel , dem wir doch
alle , von ein paar Wüterichen und Profiterischen, wie mal
jemand geschrieben hat, abgesehen , völlig einig sind.

Soziale und politische Reformen
in Ungarn?

Das Amtsblatt der ungarischen Regierung veröffentlicht ,
wie aus Budapest berichtet wird, ein Handschreiben des Kai¬

sers Karl an den ungarischen Ministerpräsidenten, Grafen
Tisza , in dem ausgeführt wird , daß der Kaiser, nachdem er.
in einer Reihe von Audienzen sich von Vertretern der verschie¬
denen politischen Parteien Ungarns über die polnische Lag»
des Landes habe unterrichten lassen, keinen Anlaß sehe, sich
von. der Regierung zu trennen , hinter der die Mehrheit des
Parlaments stehe . 'Nach dieser Bertrauenskundgeoung für
die Regierung des Grasen Tisza fordert das Handschreiben
di : Negierung aus, daß sie mit der erprobten Treue auch wei¬
terhin die Angelegenheiten des Landes führe und entspre¬
chende Vorschläge n n t e r b r e l t e , die der . Nation für
ihre in den entscheidenden Tagen des fetzigen Weltkrieges be-
tviesene, bewundernswerte Kraftentsaltnng und für ihre pa¬
triotische Haltung die dankbare Anerkennung der Krone in
c-' ner Reihe von V o l k s w o h l f a h r t s m a ß r e g e ln
und einer solchen Ausdehnung des Wahlrechtes
zum Ausdruck bringen, die mit Berücksichtigung der Existenz¬
berechtigung des ungarischen Staates den gegenwär¬
tig e n Z e i te n un d d e n d u r ch d a s V o l k g e b r a ch
terr Opfern entspricht . In Ausführung dieses Auf¬
trags wird, wie weiterhin aus Budapest berichtet wird, die
Regierung mst einer Reche von Vorschlägen auf hygienischen^
kulturellem und sozialem Gebiet hervortreten. In der Haupt¬
frage des Augenblicks , der W ck h I r e ch t s v o r l a g e, scheint
die Regierung indessen größere Zugeständnisse auch jetzt noch
nicht machen zu wolleni Es wird nämlich mitgeteilt , daß eS
sich bei der von der Regierung vorbereiteten Wahlrechtsvor¬
lage lediglich darum handle, die „demokratische Wahlreform"
vom Jahre 1913 dahin zu „ergänzen"

, daß außer den gebier*
teu Unteroffizieren, denen das Wahlrecht durch die frühen
Wahlreforni verliehen worden ist, künftig auch die In¬
haber der T a v f e r k c i t s ni e d a i I l e das Stimmrechts
erhalten sollen . Tie Regierung verschließe sich allerdings
nicht der E r w ä g u n a w e i t c r e r V o r s ch I ü g e . die die,
demokratische Wahlreform vom Jahre 1913 entsprechend er¬
gänzen : aber die . .Grundprinzipien " jenes Gesetzes dürsten
nicht erschüttert und „d i e f ü h r e n d e p o l i t i s ch e S t e l-
l u n g der Intelligenz " dürfe nicht gefährdet werden .

Das heißt : das ungarische Junkertum will keine-
Wahlreform zulasseu , die seiner privilegierten polifischen
Stellung gefährlich wird. Mit derselben rücksichtslosen Hart¬
näckigkeit. mit der das preußische Junkertum an seinen
politischen Privilegien festhält, suchen die magyarischen Jun¬
ker ihre Vorherifchaftz ini Staats aufrechtzuerbalten, eine Vor¬
herrschaft . diesihnen/cbensowenig gebührt wie ihren ostelbi¬
schen Vettern -und cievin Ungarn wie in Preußen gebrochen
werden muß , wenn die Masse des Volkes endlich- den ihr ge¬
bührenden Einfluß aük die Geschicke des Staates gewinnest
imd diesen Staat aus einem Instrument zür Vertretung der
Junkerinteressen zu einem Jnstrmnent der allgemeines
Wohlfahrt machen will . _

Deutsches Reich.
Vertagung des Fideikommißgesetzes .

WTB . Berlin , 1 . Mai . In der heutigen Sitzung des.
Soniorenkonvents wurde beschlossen , die Verhand¬
lung des FideikommrßgrsetzentwurfeS bis znm Herbste auSzn -
setzen unter der Voraussetzung, daß der Reichstag seiner-
serts gleichfalls bestinimt auf eine Fideikommiß-Debatte ver¬
zichtet .

Sodann erklärte der Seniorenkonvent sein Einverständ-.
nis damit, daß die Regierung ermächtigt werde , das Ab¬
geordnetenhaus vom 15 . Mai bis zum 27. September
zu v c r t a g e n . Dieser Beschluß wurde an die Bedingungen,
geknüpft , daß eine Vertagung nicht eher eintreten soll , als
geknüpft, daß eine -Vertagung nicht eher eintreten soll, als bis
bis das Wohnungsgesetz im Landtag erledigt ist.

Ein kynservaliver Vorstoß -
Ter engere

' Vorstand der konservattben Partei hat fü¬
gende' Entschließung gefaßt:

„Der engere Vorstand der konservativen Partei gibt den ern¬
sten und schweren Bedenken Ausdruck , mit denen ihn das Ber»
halten und der anscheinend stets wachsende Einfluß der Sozial -
demakratie erfüllen.

Der traurige Erfolg , daß deutsche Arbeiter während der
blutigsten und größten Entscheidungsschlacht der Weltgeschichte sich
durch eine verbrecherische Hetze aus dem Lager der unabhängigen
sozialdemokratischen Partei bewegen ließen, die Arbeit zur Her- -
stellung des nötigen Rüstzeuges für unsere kämpfenden Brüden
niederzulegen. hätte nicht erzielt werden können , wenn von an- i
derer Seite für die nötige Aufklärung gesorgt und der Vorberei-,
tung des Streiks mit der erforderlichen Entschiedenheit entgegen¬
getreten wordeit wäre.

Der Parteibeschluß der Sozialdemokraten , in
dem verlangt wird, daß der Friede nach den Forderungen ber so¬
zialdemokratischen Internationale ohne Erwerbungen und ahn»
Entschädigung alsbald aus gemeinsamer Friedenskonferenz be¬
schlossen werden toll , würde, unser Vaterland , wenn er zur Durch*
fübrung gelangte, dem Abgründe zuführen. Er würde uns der
Möglichkeit eines Friedens berauben, der den unermeßlichen
Opfern und den glänzenden Waffentaten unserer über alles Loh
erhabenen siegreichen Heere und unserer Flotte entspricht , die ge¬
deihliche Entwicklung umercs Vaterlandes unter einer starkem
Monarchie gewährleistet und durch ausreichende Enischädigung
un» die Mäglich-keit gibt , die Wunden des Krieges zu heilen . Nur
für einen solchen siegreichen deutschen Frieden können
wir eintreten.

Wir vermissen eine klare und entschiedene Stellungnahme der,
Reichsregierung gegen die Kundgebung der Sozialdemokratie. Die.
Ereignisse zeigen aufs , neue, das; eine Politik fortgesetzten Nach¬
gebens gegen unberechtigte sozialdeniokratische Forderungen mcht
die Einigkeit und Geschlossenheit des Siegeswillens in mtfenft'

Volke fördert . Wohl aber birgt sie die schwere Gefahr in sich, daß
durch andauernde Schwächung unserer monarchischen Einrichtungen
und durch völlige Demokratisierung unseres Staatswesens dis
Zukunft des Reiches im Innern schwer geschädigt wird.

Um so dringender und UnaRveisbarer erscheint uns die Pflicht
aller unserer Parteifreunde in Stadt und Land, fest und treu zu
unfern bewährten Grundsätzen zu stehen , ihre ganze Kraft aoer
und ihren volle» Einfluß dafür einzusetzen , daß unser Volk in
pflichttreuer Opferwilligkeit und in festenk zuversichtlichem Sieges¬
willen sich des Heeres und der Flotte würdig erweist .

"

Auch diese Entschließung zeugt von der Angst der Kon -
iervativen vor der Erneuerung unseres innerpolifischen Se»
ben . Die Demokratisierung wird kommen , denn es gibt keine
Macht , die stark genug wäre, sie zu verhindern.
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SewLrkschLftliches .
* Zur Einschränkung der Tabakindustrie. Am 27. April d . I .

fand aus Vorschlag der Vertreter der organisierten Tabakarbeiter
im Reichsamt des Innern eine Besprechung über die am 1 . Mai
eintretende weitere Einschränkung der Tabakverarbeitung und
deren Rückwirkung auf die Tabakarbriterschaft statt. Zunächst
wurde festgcstellt , daß die Einschränkung nicht nur diejenigen
Fabriken betrifft , denen Tabak neu gugewiesen werden mutz, son¬
dern auch diejenigen Fabriken, die noch nicht mit Tabak versorgt
'sind. Einigkeit bestand , dah eine Einschränkung der Tabak¬
verarbeitung notwendig ist und daß darauf Bedacht zu neh¬
men ist, dah bei der Einschränkung vor allem die bodenstän¬
digen Tabakarbeiter geschont werden . Tie Vertreter
der Tabakarbeiterschaft regten an , auf den Friedensstand zurück¬
zugreisen. Für den Fall , dah dies nicht angängig sein sollte, be¬
stand Einverständnis darüber, dah nach dem 1 . Juli 1915 eröffnete
Ẑweigbetriebe nach Ablauf der Uebergangszeit geschloffen werden
sollen, und darauf hingewirkt werden solle , dah die Zigarrcnfabri -
konten , die vor dem 1 . Juli 1915 während des Krieges neue
Zweigbetriebe eröffnet haben , zunächst diese Zweigbetriebe ein -
ichränken, ehe sie zu Einschränkungen in ihren alten Betrieben
übergehen dürfen, damit auf diese Weise verhindert wird , dah die
bodenständigen Arbeiter anstelle der neueingestellten Hilfskräfte
entlassen lverden . Weiter wurde festgestellt, dah auf die infolge

,1-eS Krieges erwerbslos werdenden Tabakarbeiter
idie im Zentralblatt für das Deutsche Reich von 1914 Seite 620 und
.1916 Seite 74 mitgetetlten Bestimmungen über die KriegSwohl -
fahrtspflege ohne weiteres Anwendung finden.

Der Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter schloß das
4 . Quartal 1916 mit 143184 Jl Einnahme und 224 422 <M Aus¬
gabe . Die Mehrausgabe betrug 81237 M, das Verbandsvermögen

>1430 711 M .
Der Zentralverband der Glaser hatte im 4. Quartal 1916

'6710 e/Ä Einnahme und 3686 <M Ausgabe. Der Kassenbestand'betrug 65 598 vft. Tie Mitgliederzahl ist auf 705 qurückgegangen .
Ter „Textilarbeiter" nimmt in einem sehr lesenswerten Leit-

artkib über „Kriegsnotwendigkeiten " zu den schlechten Löhnen
^Stellung , die an nianchen Orten während >deS Krieges an Textil»
'«rbeiter gezahlt werden und veröffentlicht den Brief eines Fabri¬
kanten aus Rheydt , der den Verband auffordert , einmal energisch
'gegen die Unternehmer in Sachsen , Thüringen, Schlesien usw . vor.
'zugehen . Das Blatt bemerkt hierzu:

„Wir haben schon vor Wochen einmal geschrieben, die Unter¬
nehmer können sehr gut erheblich höhere Löhne zahlen.
,Der vorstehend abgedruckte Brief zeigt , dah wir nicht zuviel gesagt
'haben . Deshalb legen wir noch einmal ganz entschiedenste Ver-
lWahrung ein dagegen , daß man diejenigen zu Landesverrätern'
stempeln will, die es als Kriegsnotwendigkeit ansehen , dah den

-Arbeitern auskömmliche Löhne gezahlt werden. Wir wiederholen
. noch einmal : Wir haben volles Verständnis für die Schwierig »
jkeiten , die zu überwinden sind, um den Krieg zu einem für unser
Land glücklichen Ende zu bringen. Da wir aber sehen, daß skrupel -

>loser kapitalistischer Egoismus Handlungen begeht, die nur dazu
lbeitragen, diese Schwierigkeiten zu vergrößern, so sollte man unS .
-Dank wiffen , anstatt unS mit dem Zuchthaus zu drohen , wenn wir
)dazu beitragen , diese Vergrößerung der Schwierigkeiten zu be¬
dampfen. Wir betonen noch einmal : Die Zahlung ausreichender'Löhne ist eine Kriegsnotwendigkeit . Wer dagegen verstößt , begeht
Landesverrat ."

Neue Tarifregeluug im Baugewerbe .
WTB . In den letzten Tagen sind im Reichsamt des Innern

Verhandlungen über die erneute Teuerungszulage der Ar¬
beiter im Baugewerbe zu erfolgreichem Abschlüsse gebracht
worden. Bekanntlich war am 31 . März 1916 der im Jahre 1913
abgeschlossene Reichstarifvertrag für das deutsche Bauge¬
werbe abgelaufen. Unter der Leitung des Direktors im Reichs¬
amt des Innern , Dr . Caspar , wurde am 3. und 4. Mai 1916

-über eine Verlängerung des Vertrages und über die Gewährung
non Teuerungszulagen verhandelt. Es wurde damals vereinbart,
jbas; der Tarifvertrag zunächst bis 31 . März 1917 weiterlaufen
gellte ; darüber hinaus sollte er als um ein weiteres Jahr , also
'bis zum 31 . März 1918. verlängert gelten, wenn am 31 . Dez. 1916

Mittwoch, den 2. Mai 1917.

noch nicht mit allen europäischen Großmächten Friede geschloffen
wäre . Gleichzeitig wurden Teuerungszulagen zu den Tariflöhnen
festgesetzt, die in Tarifortcn mit nreniger als 5000 Einwohnern
allgemein 7 Pfg ., in allen übrigen Tarifgebieten bei mehr als
üstündiger Arbeitszeit 10 Pfg ., bei 9stündiger täglicher Arbeitszeit
11 Pfg . für die Arbeitsstunde betrugen.

Da der Krieg Ende 1916 iwch fortdvuerte, waren beide Ver¬
tragsteile — Arbeitgeber und Arbeitnehmer — bis zum 31. März
1918 an den Tarif und seine Sätze, sowie an die Zulagen der Ver¬
einbarung vom Z./4. Mai 1916 gebunden. Die Arbeiter - Or -
panisatronen erkannten diese Rechtslage an, wandten sich
aber unter Berufung auf die zunehmende Teuerung aller Gegen¬
stände des Lebensbedarfs an das Re :chsamt des Innern , um durch
dessen Vermittlung neue oder erhöhte Zulagen zu erlangen.
Die Verhandlungen , die am 26. und 27 . April wieder unter Vorsitz
des Direktors Dr . Caspar staltfanoen, haben zu einer Eini¬
gung geführt . Die neue (zweite ) Teuerungszulage, die durch
den soeben abgeschlossenen Vertrag festgelegt wird, ist für alle
Tl'rifgeibiete und unabhängig von der Lage der täglichen Arbeits¬
zeit auf 15 Pfennig für feie Arbeitsstunde bemessen.
Wo schon bisher über die erste, vertragsmäßige Zulage hinaus Zu¬
lagen gewährt wurden, kommen diese auf die neue Zulage in An¬
rechnung; sie werden also lediglich, sofern sie sich auf weniger als
15 Pfg für die Arbeitsstunde belaufen haben , auf diesen Betrag
ergänze Betrugen sie mehr als 15 Pfg. . war also die tatsächliche
Entlohnung höher als der Tariflohn zuzüglich der ersten und der
neuen (zweiten) Zulage, so sollen sie unverändert westergezahlt
werden. Auf taritfreien Arbeitsstellen, für die während des
Krieges besondere Platzverträge oder Lohnvereinbarungen abge¬
schlossen sind , soll der Lohn durch entsprechende Zuschläge dem
Tariflohn deL Nächstliegenden Tarifgebietes zuzüglich beider Zu¬
lagen — der vom Mai 1916 und der gegenwärtigen — ausge¬
glichen werden ; auch hier sollen die bisher gezahlten höheren Löhne
nicht gekürzt werden. Indes findet bei den auf Grund von Ve»
tragen dieser Art Beschäftigten eine Anrechnung der sogenannten
Auslösung steckt , soweit sie mehr als 2 Mk. für den Kalendertag
lalso 14 Mk . für die Woche) beträgt.

Die Arbeitgeber haben sich verpflichtet , die neue Zulage
rückwirkend vom 27. April 1917 ab zu gewähren; dabei ist voraus¬
gesetzt, dah, bevor tue Zahlung beginnt, d'« Frage der Rücker¬
stattung durch das Reich bezw. die Bundesstaaten geregelt ist.

An dem neuen Vertrage sind, wie bei dem erwähnten Reichs-
tarifvcrtrag au ? der Vereinbarung vom 8./4 . Mai 1916, der
Deutsche Arbeitgeberbund fiir das Baugewerbe auf der einen, der
Deutsche Bauarbeiterverband , der Zentralverband der Zimmerer
und verwandten Nerufsgenoffen Deutschlands auf der anderen
Seite beteiligt. Es darf gehofft werden, dah durch dieses neue Ab¬
kommen der ungestörte Fortgang der kriegswichtigen Bauten sicher -
gestellt wird. _

MMmnisiin r« Zweite» Kim«.
* Karlsruhe , 1 . Mai. Bei der Fortsetzung der Debatte über

das sozialdemokratische Aktionsprogramm erklärte
ein ZeutrumSredner sich gegen die Einführung des
Frauenstimmrechts . Eine Aenderung der Verfassung lehnt
-der Redner zurzeit ab. Die Proportionalwahl habe zwei¬
felsohne Vorzüge und habe sich in den Städten gut bewährt . Im
ganzen sei aber das Volk für dieses Wahlsyestm noch nicht reif ,
insbesondere bestehe auf dem Lande kein Bedürfnis nach Ein¬
führung der Verhältniswahl . Eine Reform der Städteordnung
fei in absehbarer Zeit notwendig. Die jetzige Dtädteordnung habe
sich vielfach überlebt. Eine Aenderung der KreiSverfaffung fei
dringend geboten . Tie Zahl der Kreise solle verringert werden .
Zum mindesten sollte so bald als möglich das Wahlrecht zur Kreis-
bertretung geändert werden. Einer Aufbesserung der Beamten¬
gehälter müffe mrt Vorsicht begegnet werden, jeednfalls mühten
dabei soziale Gesichtspunkte berücksichtigt werden . Eine Ausdeh¬
nung der Schulzeit könne vorerst nicht in Frage kommen . Der
Redner wünscht eine größere Parität in der Rücksichtnahme auf
die Parteien , insbesondere auf das Zentrum . In den Bezirks¬
stellen werde der Geist der Parität immer noch nicht genügend
berücksichtigt. Von dem Recht, kirchliche Orden zuzulassen , sei
immer noch kein Gebrauch gemacht worden . Die bezüglichen Ge¬
setzentwürfe sollten schon dem nächsten Landtag vorgelegt werden .
Die Orden und ovdenSähnlichen Kongregationen mühten auch zur
Ertestung des Unterrichts zugelassen werden . Bet der Beschlag¬

nahme der Kirchenglocken sollte man eine größere Beschränkung
üben. Schließlich wünscht der Redner eine bessere Ernährung der -
Gefangenen in den badischen Gefängnissen . Es habe den Anschein ,
als ob eine nicht unbedenkliche Unterernährung in den Gefäng¬
nissen Platz gegriffen habe . . . . , ,Der Staatsminister gibt auf einige das Justizwcsen betref¬
fende. Fragen Auskunft. Die Vereinfachung -der Staalsverwal - j
tung stoße draußen in den Bezirken auf erhebliche Schwierigkeiten .
Bezüglich der Ernährung der Gefangenen liegen die Verliällniffe '
nicht so . wie sie dargeslellt Ivurden . Bis jetzt sei kein Fall von̂
GesundheitSschädigung bei Gefangenen infolge mangelhafter Er - ,
nährung vorgekommen . Bezüglich der allgemeinen politischen Er¬
örterung wolle er feststellen , dah ein dringendes Bedürfnis zur >
Behandlung -derselben zurzeit nicht vorliege . Der in der Preise)
hervorgehobene Gegensatz zwischen ihm und dem . Minister des ,
Innern bestehe nicht. Der Kern der Osterbotschaft des Kaisers-
beziehe sich auf die preußische Wahlrechtsfrage. Für Baben bestehe^für eine Neuorientierung auf dem Gebiete der Verfassung keine '

Veranlassung und er könne auch seiner Freude Ausdruck geben ,
dah die Mehrheit der Zweiten Kammer -diese Auffassung teile. ;
Die Regierung betrachte sich als eine liberale Regierung. Es
werden auch in Baden wieder Reformen erfolgen , aber jetzt sei
dazu keine Zeit . Er begrüße das Bekenntnis der Sozialdemokratie
zum Staat , aber deren politisches Aktionsprogramm¬
könne die Regierung nicht akzeptieren . Daß den
Frauen allmählich mehr Rechte gewährt werden mühten , sei
zweifellos. Allein das politische Wahlrechts der Frauen halte er'
persönlich für ein Unglück. Bezüglich -der kirchenpolitischen Fragen
werde die Regierung ihre gegebenen Zusagen halten .

Minister Dr . Hübsch erklärte, -dah dem nächsten Landtag ein
Gesetzentwurf bezüglich der, kirchenpolitischen Fragen zugehen
werde.

Ein sozialdemokratischer Redner geht kurz auf die
^

im Lause
der Debatte gegen die politischen Forderungen der Sozialdemo¬
kratie erhobenen Bedenken ein . Diese Bedenken bewegten sich
zurzeit in sehr großen Widersprüchen , die zu beleuchten er, Redner,
für die Plenarverhandlungen Vorbehalte . Befremdlich sei ihm die .
Haltung der Nationalliberalen gewesen , die auch jetzt noch nicht
für die Beseitigung des Klassenwahlrechts hei den
Gemeindewahlen zu haben seien . Eine Einführung des
Frauenstimmrechts auf der Grundlage -der Dreiklaffenwahl fei¬
ern Unding und könne nur auf der Basis des gleichen Wahl »
rechts zur Durchführung kommen .

Ein nattonalliberaler Redner erklärt, das in der Kommissio»
geäußerte Urteil über den Wert einer großen SLlachtflotte könne
er nicht teilen . In Sachen der kirchenpolitischen Fragen stehe die
nationalliberale Fraktion auf der auf dem letzten Landtag abge¬
gebenen Erklärung . Eine Durchrechnung des Grundsatzes der :
Staatsschule werde seine Partei auf keinen Fall zulaffen . Auf .
dem Gebiete der Gemeindewahlgesetzgebungwolle seine Partei
die weitere Entwicklung abwarten .

Minister v. Bodman berührt kurz verschiedene sein Refforr
berührende Fragen . Zugegeben sei, dah die Frauenfrage durch)
den Krieg eine große Bedeutung genommen und die Wertschätzung,
der Frau im öffentlichen Leben zugenomrnen habe. Nichts desto ,
weniger habe er nach wie vor gegen das Frauenwahlrecht Bede »- )
ken . Die Bedeutung der Frau für das Familienleben sei nach
dem Kriege eine noch größere als sie vorher war. Vor allem sei
es ihre Aufgabe, tüchtige für da? Staatsleben nützliche Kinder zu
erziehen.

Damit fand die allgemeine politische Debatte ihren Abschluß
*

Der Ausschuß für Justiz und Verwaltung
hielt am Dienstag nachmittag eine Sitzung ab und erledigte dabei
das Gesetz über die Verlängermrg der Landtagsperiode. Der vor¬
gelegte Entwurf wurde einstimig angenommen . Mit den:
Gesetz wird bekanntlich die Periode des jetzigen Landtags bis zum
21. Oktober 1919 verlängert und die Neueinteilung der Wahlkreise
in den fünf größten Städten Badens bis zum 1 . Juli 1920 auj-
geschoben. Nach Mitteilungen des Ministers des Innern wird
dieser außerordentliche Landtag nicht geschlossen , sondern vertagt.

Da zu den weiteren für die Beratung vorgesehenen Gesetzen
(Ergänzung des Bürgerrechtsgesctzes, Aenderung des Forststraf -
und des Polizeistrafgesetzes) Abändernngsanträge von weittragen¬
der Bedeutung gestellt sind , wurde die Beschlußfassung bis zur
nächsten Sitzung ausgesetzt.

Nunst und Wissenschaft .
Winterthur , 30 . April . (WTB . Nicht amtlich . ) Mel»

düng der Schweiz . T -epeschenagentur . Am Sonntag morgen
wurde die von den .Künstlern des Deutschen Weltbundes un-
-ter der Aegidc des Winterthurer Kunstvereins veranstaltete
Ausstellung eröffnet. Sie gliedert sich vorzüglich in die stil-
ivollen Ausstellungsräume ein und übermittelt ein vorneh¬
mes Bild der künstlerischen Bestrebungen auf dem Gebiete
-des deutschen Kunstgewerbes . Die Ausstellung dauert bis
'zum 28 . Mai . Ter Eröffnungsfeier wohnten die Veranstalter
ibei, die von deni Präsidenten des Kunstvereins begrüßt wur¬
den. Tie Begrüßungsansprache erwiderte Osthaus-Hagen
(Westfalen ) .

Tie mathematische Entdeckung eines neuen Erdteils . Da
^er regen Forschertätigkeit während der letzten Jahrzehnte
die Lösung fast aller großen geographischen Rätsel zu verdan¬
ken ist , da ganz Afrika , Asien und Amerika in solchem Um¬
fang erforscht wurden' daß es bald überhaupt keinen nen¬
nenswerten nnbetretenen Landstreifen mehr gibt, und da
schließlich auch die vor 30 Jahren noch) gänzlich geheimnisvol¬
len Polargebicte, ja die Pole selbst, durch Energie und Wis¬
sensdurst erobert wurden, schien nunmehr die Zeit der großen
geographischen Entdeckungen so ziemlich abgeschlossen zu sein.
.Und dennoch gibt es auch heute ein praktisch ungelöstes geo-
pwphisches Rätsel, einen neuen Erdteil nämlich , der bisher
nur auf rnathcmatischem Wege entdeckt wurde. Weser Erd¬
teil muß, lote den Ausführungen von Dr . R . Hennig ini näch¬
sten Heft der bei der Deutschen Verlagsamtalt in Stuttgart
erscheinenden Zeitschrift „Ueber Land und Meer" zu entneh-
tjteii ist, in dem noch immer unberührten Gebiet liegen , da3
sich zwischen der Bermgstraße und dem Nordpol über unge¬
iähr l8 Breitengrade erstreckt. Tie Frage lautet , ob dieser
2 Millionen Quadrattilometer große Teil der Erdoberfläche
mit Ausnahme unwesentlicher Inselgruppen vom Polarmeer
eingenommen wird, oder aber ob sich daselbst ein noch unbe¬
kanntes Land befindet . Um dies zu erforschen, schlug der
cnnerikanische Gelehrte Harris den Weg mathematischer Be¬
rechnung ein . Er untersuchte nämlich die Verteilung von
Ebbe und Flut im nördlichen Polarmeer , um auf diese Weise
festzustellen , ob in der geraden Linie Nordeuropa-Alaska ein
Störungskörper in Form einer größeren Landmasse zu er¬
warten sei . Das Ergebnis dieser Berechnung waren bemer¬
kenswerte Störungen in der Verteilung der Gezeiten im
Doiarnieer, die nur durch einen großen Landkörper erklärt
a -erden konnten. Die weitere Berechnung Harris ergab , daß

in dem genannten Gebiet eine kompakte Ländermasse von
Ntehr als 1300 000 Quadratkilometer Inhalt liegen müsse,
die infolge ihrer gleich großen Entfernung von der asiatischen
wie von der amerikanischen Festlandsküste als ein selbständi¬
ger neuer Erdteil angesprochen werden muß. Während dieses
Ergebnis praktisch nicht ernst genommen wurde , hat der Ver¬
laus einer der letzten Polarexpeditionen seine Wahrscheinlich¬
keit in ganz außerordentlicher Weise erhöht . Nach den An¬
gaben von Harris soll das von ihni berechnete Land unter
dem 128 . Grad westlicher Länge fast bis zum 74 Breitengrad
nack» Süden hinabrrichen, sich über mehr als 12 Breitengrade
erstrecken, was ungefähr der Entfernung von Berlin nach
Neapel gleich käme . Diese Angaben wurden durch die ini
Sommer 1915 unternomnrene Polarerpedition des Ameri¬
kaners Stefansson ir . den Vordergrund des geographischen
Jr -ieresses gerückt. Stefansson gelangte nach Banksland und
wollte von d-o-rt westwärts über das Eis bis ungefähr zu der
Stelle marschieren , wo sich die südöstliche Landzunge des von
Harris errcchneten Landes befinden müßte. Infolge schlech¬
ter Eisvcrhältniffe mußte er sich jedoch statt nach Westen nach
Norden wenden , erreichte die Prinz -Patrizk -Jnsel und er¬
blickte in der Nähe des nördlichsten Zipfels in nordwestlicher
Richtung ein noch unbekanntes Land. Er erreichte mich das¬
selbe , verfolgte die Küste 100 Kilometer weit und bestieg einen
600 Meter hohen Berg , von wo eine ungefähr 100 Kilometer
zu erschauende Erstreckung des Landes mit hohen Berggipfeln
arn Horizont festgeitellt wurde. Das von '

Stefansson entdeckte
Land bleibt zwar etwas südlich und östlich von der von Harris
bezcichneten Zone liegen, doch handelt es sich nur um eine
Abweichung in der Küstengcstalt , so daß nach Ansicht Dr .
Hennigs das Vorhandensein des errcchneten neuen Erdteils
hierdurch höchst wahrscheinlich erwiesen wäre. Die ersten
Expeditionen nach Friedensschluß werden wohl über diese
wichtigste moderne geographische Frage endgültige Klarheit
bringen.

Der aus der Nippe geschaffene Daumen. Im Ersatz von
Gliedmaßen ist in diesem Kriege schon Hervorragendes ge¬
leistet worden. Neben der Schaffung von Prothesen erobert
dal-ci die künstliche Schöpfung natürlicher Ersatzglieder durch
chirurgische Eingriffe immer weitere Gebiete . Eines der
glänzendsten Resultate auf dem Gebiete des Fingerersatzes
erzielte der Jngolstadter Chirurg Dr . Neuhäuser an einem
Metallarbeiter , der im Felde den Daumen der rechten Hand
verlor. Zwar hatte schon vor zwei Jahrzehnten der ita¬
lienische Arzt Dr . Nikaladoni einen Zehen als Daumenersah
verwandt, doch glaubte Dr . Neuhäuser dos Ziel auch ohne

Amputation eines ganzen Gliedes erreichen zu können. Er
verpflanzte ein Rippenstück des Patienten in eine Falte der
Bauchhaut und vereinigte beides init dein Taumenstumpf.
Schon nach einer Woche war der dein Kricgsverletzten neu er¬
standene Daunren girr angcheilt, und nach einein Vierteljahr
konnte der Patient mit dem neuen Güöde bereits kräftig zu -,
fassen. Wie der Chirurg berichtet , ist der Arbeiter jetzt , nach¬
dem die Operation ein halbes Jahr zurückliegt, in der Lage,
den Daumen vollwertig benutzen zu können . In seiner Stal¬
lung und seinen Bewegungen zu den anderen Fingern unter¬
scheidet er sich in nichts von eineni „ echten " Tauen . (Z.)

Theater und Musik.
* Zum Dreimäderlhans -Rummel . Der schmalzige Operet.

tenschmarren „Das Dreimäderlhaus ", dessen betriebsamen Ma¬
chern die Ehrfurcht vor dem Genie ein unbekannter Begriff iß,
l>eherrscht als „Zug- und Lieblingsstück" des verbildeten Kunst--
geschmacks , feit nun bald einem Jahre den Spielplan der deut¬
schen Bühnen und bildet somit zugleich einen gennffen Gradmesser

'
für ihren Kulturftand . Auch das Hallische Stadttheater macht lei¬
der hiervon keine rühmliche Ausnahme; man gibt „Das Drei¬
mäderlhaus " jetzt bereits zum 26. oder 27. Male und nächste Woche¬
gleich zweimal ! — Wie dieser Rummel von ernsten Kunstocr - '
ständigen und -freuniden eingesckätzt wird, das mag man der fol¬
genden Plauderei der Wiener „Arbeiter-Zeitung" entnehmen , der
wir rückhaltlos zustimmen : „ . . . Zu diesem vielberufenen Wiener
Geist gehört wohl auch die Wiener Operette. Die ist sehr künst¬
lerisch, sehr literarisch geworden, nicht wahr ? Der Stunipfsinn
an sich zieht nicht mehr . Ganz der Kunst aber zugeneigt ist ein '
Singspiel wie „ Das Dreimäderlhaus "

. Da tritt nicht nur dev
leibhaftige Schubert auf , nein , auch seine Melodien wenden ge¬
sungen , mir Texten , und in einer Instrumentierung ! Nein , -nicht
sagen , nicht klagen "

, nur das eine : Unter den beliebtesten Schla¬
gern dieser Operette findet man in der Verlagsanzeige auch das
Lied „ Ich schnitt es gern in alle Rinden ein "

( hoch, mittel, tief) ..
Weiß der Wiener Kunstfreund, vom kleinen Ladenmädchen bisi
zum Kriegsgetvinner, der diesenSchlager kauft , daß er für weniger
Geld einen ganzen Band Schubertscher Originallieder erwerben '
könnte ? Schubert hat für seine sämtlichen Werke nicht so vielt
Honorar erhalten , als der Bearbeiter Berte für das „Treimäderl -!
haus ". Und weiß das Wien eines Schubert , das die Melodien '
dieses Gottes erst dann zur Kenntnis nahm, als sie mit einem ,
sentimental-sauren Textbrei verrührt wurden, daß eine Großnichte )
Schuberts hungert , während andere an diesem Schubert reich tver-s
den ? Schon wird eine Fortsetzung des „Dreimäderlhauses"

ge-,
schrieben, schon wird der junge Bruckner auf die Operettenbühnc -
gebracht ; ja , Talent haben sie, nur keine Scham , diese Musiker mit )
dem Sinn für das Wiener G 'fühl !" . . . — Vielleicht vergreifen
sie sich demnächst auch noch an — Beethoven !

•
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Voden.
Arbeiter und Beamte.

Zu den politischen Erörterungen in der Budgetkommis -
Jion der Zweiten Kauimer schreibt nian uns aus Kreisen der'
Ensenbahnarbeiter :

In einem Artikel des „Volksfreund" über die Verhand¬
lungen des Landtags heißt es u. a . , es müßten die Privi¬
legien der Geburt und des Besitzes abgeschasft werden . Ge¬
wiß ' Aber es wäre auch endlich an der Zeit , daß der Staat
'die. bei ihm beschäftigten Arbeiter nicht schlechter behandelt ,
sils die Beamten. Die Arbeitszeit der Arbeiter beträgt durch¬
schnittlich 10 Stunden , die der Beamten 8 Stunden . Dem
Arbeiter werde, : für eine geringe Pension hohe Beiträge ab¬
gezogen. die Kosten der Versorgung der Beamten trägt der
Staat . Auch hinsichtlich der Bezahlung sind die qualifi¬
zierte n Arbeiter schlechter gestellt . Wird der Beamte krank,
dann läuft icin G - balt iveiter , der Arbeiter aber erhält nur
sein Krankengeld und steht unter scharfer Beivachung .

Hätten die Arbeiter eine bessere Organisation und wür¬
den sie aufhören , sich wegen Nebensächlichkeiten gegenseitig
I« bekämpfen , dann wäre schon manches anders . Wir wün¬
schen den Beamten alles Gute, aber wir dürfen fordern, daß
der Arbeiter mit gleichem Matz gemessen wird.

•
Ger Anbau von Topinambur (Roßkartoffeln ).

Halbamtlich wiod mitgeteilt : Für den nächsten Herbst
ist vom Ministerium des Innern die Festsetzung eines Höchst¬
preises für Topinambur, sowie deren Bewirtschaftung in Aus¬
sicht genommen; der Höchstpreis wird niedriger fein als der
Kartoffelpreis . Landwirte, welche infolge der Bevorzugung
.des Anbaues boti Topinrmbur nicht genügend Kartoffeln für ihre'
Wirtschaft leinschlietzlich Saatgut ) ernten , haben keinen Anspruch
auf Versorgung mit Kartoffeln aus allgemeinen Beständen.

(Ls darf von diesen Maßnahmen erwartet loerden , daß sie die
Landwirte von einer ungerechtfertigten Ausdehnung des Anbaues
von Topinambur auf Kosten des Kartoffelanbaues abhalten wer¬
den . Damit die Topinambur auch nicht in einem unerwünschten
Maße zur Herstellung von Branntwein Verwendung finden, an¬
statt der nicnschlichen Ernährung und der Fütterung zugeführt zu
werden, hat die Zoll - und Steuerdirektion die Hauptämter ange-
iviescn , bis auf weiteres von der ihnen im § 3 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers über Rohzucker und Zuckerrüben sowie
iü'-cr das Brennen von Rüben und Topinambur im Betriebsjahr
1917/18, voiil 2. März 1917 erteilten Ermächtigung, soweit sie sich
auf Topinambur bezieht , keinen Gebrauch zu machen. Tie gleiche
Weisung ergeht für das laufende Wirtschaftsjahr.

oc . Eutingen bei Pforzheim, 2. Mai . Der 7jährige Knabe deS
Goldarbeiters Karl Vetterer fiel in die Enz und ertrank. Schon
vor acht Iabrcn bat die Familie auf die gleiche Weise einen acht¬
jährigen Sohn verloren.

bc . Pforzheim, 1 . Mai . Fm Hause Calwerstraße öl stürzte
der 10jährige Eugen Abrecht aus der Wohnung seiner Eltern
in deii Hof . An den dabei erlittenen Verletzungen ist er gestorben .

% Pforzheim, 29. April. Kriegsidhll . Ein fran¬
zösischer Kriegsgefangener , der in der Umgegend von
Darmstadt beschäftigt und von da entflohen war , wurde, des Um¬
herirrens müde und fragte geüern abend in der Nähe von Jsprin -
stcn in seinem iit zwei Jahren Gefangenschaft mühsam erlernten
'Deutsch einen auf dem Felde arbeitenden russischen Ge -
s a n g e n e n , ob er sich da , ohne Gefahr, gehauen zu werden,
wieder stellen könne. Ter Russe antwortete ihm in nicht minder
freindklingendem Teutsch , daß er das nicht zu befürchten habe .
(Darauf ließ sich der Franzose, der mit einem schweren Rucksack
bepackt , Zivilkleider trug , von dem Russen und einem Schulbuben
'ruhig nach dem Ortsarrest bringen, von ivo aus er hier eingelieferi
wurde. Ein wirklich anrnutendes Äriegsidyll, die beiden Entente-
jtämpfer, die sich zur Verständigung der deutschen Sprache be¬
dienten, die sic in der Gefangenschaft einigermaßen erlernt haben ,
/und die Abführung des Franzoien durch den Rüsten in erneute
Gefangenschaft .

cf Achern , 1 . Mai . Im Aufträge und mit Unterstützung der
Badischen Landwirtschaftskammer hält der Landesverband der
badischen Geflügelzuchtvereineam 18. und 19. Mai in Achern einen
jGeflügelznchtlehcturs für Anfänger in der Geflügelzucht sowie für
Kriegsbeschädigte ab. Der Unterricht erstreckt sich auf Belehrung
über Zucht, Pflege und Fütterung , natürliche Brut und Aufzucht ,
iowie Verwertung der Geflügelerzeugnisse. Ter Kurs findet

vollständig unentgeltlich statt ; Kriegsbeschädigte können gleichzeitig

Hoftheater Karlsruhe .

„Das Glöckchen des Eremiten" . Die Maillartsche Oper, die
trotz einiger rhythmischer Telikateßchen in ihrer Melodik und in
der Instrumentierung viel zu unbekümmert ist, um unser Ohr
erfreuen zu können , gehört nicht wie etwa „Carmen" und einiges
von Auber zu dem geringen Prozentsatz französischer Werke , deren
weitere Einfuhr nach unseren Bühnen — auf Kosten der ein¬
heimischen Produktion — noch zu rechtfertigen wäre. Daß aber
« in konservatives Publikum selbst an einer mehr als mittelmäßigen
Wiedergabe mitunter noch seinen Spaß hat, bewies der gestrige
Abend im Hoftheater, wo Frl . Marhuth als Rose Feiquet ihr
Gastspiel fortsetzte .

Wiewohl die Leistung abermals nicht gerade unsympathisch
war , angesichts einer unverkennbaren musikalischen Routine sogar
Achtung abnütigte, war das , was Frl . Marhuth in dieser , nach
mancher Hinsicht sehr heiklen, Partie zu bieten vermochte, für eine
größere Opernbühne alles eher , denn hinreichend . Regie und
.Charme fehlten dem Spiel , Vohlklang, Kultur , Rundung und
Umfang der Stimme , die immerhin mit einer gewissen, für den
cjiorgelang aber kaum zureichenden , Technik gehandhabt wird.
Frl . Marhuth würde oder wird hier die Zahl derjenigen weib¬
lichen Solomitglieder vermehren, die ihre Partien völlig anmuts -
los zur Abwicklung zu bringen pflegen. Solange dieser Mißstand
weder das Gehör der maßgebenden Stellen , noch der Instinkt des
irstaunlich geduldigen Karlsruher Publikums empfindet , wird ein
Anstemmen Einzelner vergeblich sein.

Viel Frische und darstellerisches Talent zeigte neben einer
« rerst kleinprovinzmäßigen , bei eifrigem Tonftudium aber hoff-
iimgSvollen stimmlichen Leistung Frl . Maier als Georgette,
erfreulich wirkten die Herren Neugebauer (Sylvain ) und
Dorkom (Belamy) . Herr Schweppe dirigierte mit einer
Fülle löblicher Absichten, die zum größten Teil und namentlich,
wenn es galt, Chor und Orchester zusammenzuhalten, im Schlen¬
drian dieser „Einschiebe"-Aufführung begraben wurden.

Im „T a n n h ä u s e r " » Referat sollte natürlich von der
„Pariser Üeberarbeitung"

( nicht „Urbearbeitung"
) gesprochen wer¬

ben, was hiermit berichtigt sei . (i . B.) I . 5 .

Mittwoch, den 2. Mai 1017-

anch freie Wohnung (ohne Beköstigung ) erhalten . Anmeldungen !
sind bis längstens 16. Mai an Herrn Friedrich Graf hier einzu¬
reichen.

bc. Kehl, 1 . Mai . Eine Frau aus Straßburg kaufte in ver¬
schiedenen Orten des Bezirk Kehl 8 Pfund Butter . 127 Eier,
mehrere Pfund Fleisch, Wurst und Käse auf. _

Als sie mit den
schweren Paketen die Reise über den Rhein fortsetzen wollte , wur¬
den ihr die Leoensmittel zwangsweise weggenommen . Sie wurde
mit 100 <M, Geldstrafe bestraft. Ta sie den , Beamten , der ihr
das Schmuggelgut abnahm, beschimpfte, hat sie sich noch vor Gericht
zu verantworten.

bc . Urloffen, A . Offcnburg , 1 . Mai . Unser Ort gehört zu
den Gemeinden, die für das laufende Jahr die Gemeindeumlage
herobsetzen konnten . Bon 11 Pfg . ist die Umlage durch Ortsaus -
schußbeschlutz auf 6 Pfg . herabgesetzt worden .

bc. Unterharmersbach, 1 . Mai . Am Sonntag abend brannte
im Zinken Hinterhambach das Wohnhaus deS Taglöhners Michael
B ' t s ch bis auf den Grund nieder. Ter kranke Eigentümer, das
Vieh und die meisten Gerätschaften und Vorräte konnten geborgen
werden . Versichert ist nichts .

bc. Ans dem Schuttectal, 1 . Mai . Ter 58 Jahre alte Wald-
arbciter Anton S ch ü s s e l e erlitt vor einigen Tagen eineii töd¬
lichen Unfall. Beim Holzhauen wurde er von einem fallenden
Baume getroffen und so schwer verletzt , daß er nach mehreren
Tagen des Leidens gestorben ist.

bc . Badisch-Rheinfelden, 1 . Mai . Die Kraft-UebertragungS-
werke Rheinfelden haben im Jahre 1916 einen Reingewinn von
1044 263 »# erzielt, woraus wieder eine Dividende von 8 Prozent
verteilt wird .

Konstanz , 1 . Mai . Vom heutigen Tage ab ist der Trajekt-
rerkehr zwischen Konstanz und Bregenz völlig eingestellt worden .
Der Verkehr hatte Konstanz und der badischen Bahn eine große
Einnahme gebracht, die sich in Friedenszeiten auf über 2% Mil¬
lionen jährlich bezifferte. Ter Güterverkehr auS Ungarn nach
West- und Südwestdeutschland, der bisher zum großen Teil über
Konstanz geleitet wurde, dürfte It. „ Konst . Nachr .

" künftig über
Bayern geführt werden, fodaß die badische Verwaltung einen be¬
trächtlichen Ausfall erleiden dürfte.

oc. Altlutzheim bei Schwetzingen , 1 . Mai . Die 56jährige Witwe
Katharina Schmidt stürzte von einem Kastenwagen und starb
an den erlittenen inneren Verletzungen .

bc . Friedrichsfeld, 1 . Mai . Da der Raps schlecht überwintert
hat und vielfach erfroren ist, wird jetzt auf den Feldern zur Oel-
gewinnung Mohn angepflanzt.

bc. Mannheim, 1 . Mai . Infolge des Abbruchs der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und der Republik
Bolivien sind die Amtsbefuguiffe des bisherigen bolivianischen Kon¬
suls in Mannheim , Robert Gcrlach , erloschen. — Gestern vormittag
8 Uhr wurde in dem Kesselraum der Dampfheizung eines Hauses
eine 43 Jahre alte Keffelschmiedsehefrau tot aufgefunden. Die
Verlebte hat sich in der Nacht vom 29 . auf 30 . v. M . vermutlich
um auSzurühen, zwischen die beiden Kessel gesetzt und ist dabei
durch Einatmen von Kohlengasen erstickt . — Der Aufsichtsrat der
Badischen Anilin- und Sodafabrik beschloß heute die Verteilung
einer Dividende von 20 Proz . und eines Bonus von 8 Proz .
Ter Jahresgewinn beträgt 23442647 M

oc. Mannheim, 1 . Mai . Im hiesigen Krankenhaus fiel ein
37jähriger Taglöhner in ein Glas , wobei durch die Glasscherben
die Halsschlagader durchschnitten wurde. Der Verunglückte starb
an der erhaltenen Verletzung . Ein 1 Jahre alter Knabe fiel in
einem unbewachten Augenblick in einen mit Wasser gefüllten
Wäschezuber und ertrank.

* Mannheim, 2. Mai . Der Verband Südwestdeut¬
scher Konsumvereine , der jetzt auf ein öOjähriges Bestehen
zurückblicken kann und dem etwa 300 Vereine angeschlossen sind,
hat seinen Jahresbericht für 1916 herausgegeben, dem zu entneh¬
men ist, daß das verflossene Jahr dem Verband 27000 neue Mit¬
glieder zuführte, sodah die Gesamtzahl 212 578 beträgt. Der Um¬
satz bezifferte sich auf 53 M Millionen Mark.

* Höchstpreise für Kälber und Masthammes . Das Mini¬
sterium des Innern hat bestimmt , daß der Verkauf von
Schlachtkälbern lind Schlachtschafen nur nach Lebendgewicht
erwlgen darf . Bei der Bemessung deS Verkaufspreises ist
vom ermittelten Lebendgewicht jeweils ein Abzug von 5 v . H .
zu machen. Beim Weiterverkauft dieser Tiere darf außer
dem Ersatz der den: Weiterverkäuser erwachsenen Eisenbahn-
frachtkosten höchstens ein Aufschlag in Höhe von 3 v. H. des
Einstandspreises genommen werden .

#

Kundgebung der Arbeiter an Hindenbnrg.
* Mannheim, 1 . Mai . Gestern fand in der Lanzschen

Fabrik eine große Kundgebung der gesamten Arbeiterschaft
statt , bei welcher an Generalfeldmarschall von Hindenbnrg
ein Telegramm geschickt wurde. In der Depesche geloben die
Arbeiter, daß sie nicht nachstehen werden , den draußen
ringenden Helden , sondern daß sie unter Taransetzen ihrer
ganzen Kräfte freudigst sich den ihnen gestellten Heimats¬
aufgaben unterziehen werden . Ein ähnlich lautendes Tele-
granrm wurde auch an den Vorsteher des .Kriegsamts in
Berlin , Generalleutnant Gröner, abgeschickt. Mit denr Lied
Deutschland Deutschland über alles und einem Hurraruf auf
Hi-ndenburg und unser tapferes Heer schloß die Kirndgebung .

Soziale « ua- schaa.
* Die Auszahlungen der BolkSfiirsorgt für regulierte Sterbe -

fölle betrugen im Geschäftsjahre 1916 132556,06 M, davon
127 089,67 M für im Laufe des Jahres eingetretene und 5466,39»#
für sin Jahre 1915 schon eingetretene Sterbefälle . — Für Rück¬
käufe waren 7203,10 JC aufzuwenden. — Im Jahre 1916 wurden
auf 387 Versicherungen 253 Darlehen im Betrage von 4820 .#
gewährt. Seit 1914 wurden im ganzen für 664 Versicherungen
484 Darlehen im Betrage von 12 288,18 ,% gewährt.

* In der BolkSfürsorge -Kriegsverficherungskasse wurden bis
Ende 19,6 81218 Anteilscheine ausgefertigt . An Vorschuß wur¬
den bis zu dieser Zeit in 317 Fällen für insgesmnt 674 Anteil¬
scheine 16 885 <M ausgezahlt, davon im Jahre 1916 für 478 An¬
teilscheine 11950 cL .

flus der Stndt .
Karlsruhe » 2 Mai.

Der Gemüsewucher beginat von neuem .

Der N.eichsstclle für Gemüse und Obst ist es gelungen ,
durch günstige Abschlüsse im Ausland , vor allem in Holland,
rdiliie . LirüüLLuüis Lus den deutschen Markt

zu bringe» . Die Zeit ist also endlich da , wo die Verbrauchs
in der Lage wären, ihre Mahlzeiten wieder durch Gemüse zu
bereichern , das lange entbehrt iverden mußte. Weiten Krei¬
sen wird aber die Möglichkeit genommen , sich an diesem ivert -
vollen Zuwachs für die tägliche Nahrung einen Anteil zu
sichern , weil mit deni Erscheinen des Frühgeinüses sofort wie¬
der derselbe Wucher sich breit macht, der in den vergangenen
Kriegsjahren unserer Volkscrnährnng so schweren Schaden
zugefügt hat . Die Reichstelle für Gemüse und Obst setzt für
das ausländische Gemüse keine Höchstpreise weder für den
Grcßhandel noch für den Kleinhandel fest . Es ist den Ge -
rneinden die Preisregrlung Vorbehalten . Daß diese theoretisch
wohl richtige Regelung in der Praris versagt , zeigen die Zu¬
stände rm Handel mit Frühgemüse, wo beispielsweise für
Spinat ganz horrende Preise verlangt werden .

Daß von einer Zentralstelle aus Höchstpreise für den ®t-
müsehandel für ganz Deutschland vorgeschrieben wer¬
den , erscheint auch für Auslandsware undurchführbar. Sehr
wohl wäre es aber e

'
inzurickteu , daß von der Rcichsstelle für

Gemüse und Obst nur solche Gemeinden mit ausländischem
Frühgemüse versorgt würden, die angemessene Höchstpreise
eingeführt haben und auch eine Gewähr dafür bieten , daß
diese Preise eingehalten werden. Die Einfuhr ausländischen
Gemüses ist dazu bestimmt , auch den minderbemittelten Krei¬
sen eine nahrhafte und wohlschmeckende Kost zuzuführen,
nicht aber eine neue Quelle für wucherische Ausbeutung zu
eröffnen . Die in weiten Kreisen über Ernährungsfragcn
herrschende Mißstimmung ist viel weniger auf die Lebens -
mirtelknappheit zurückzuführen , als auf die Schutzlosigkeit,
nnt der der Verbraucher den maßlosen Preistreibereien
gegenübersteht . Es gewinnt fast den Anschein,, als ob tn
dielen, Jahre der Gemüsewucher wieder denselben Umfang
annehmei , sollte wie in : vorigen Jahre . Die kommende Aus¬
sprache über Ernährungsfragen im Reichstag wird Gelegen¬
heit bieten, die ersten Erfahrungen beim Frühgemüse mit
den zuständigen Stellen zu erörtern .

IM - Auf, in die Versammlung! Wir machen nochmals
aut die heute , Mittwoch , abends 8 Uhr, im „A u e r h a h n"

(Schützenstraße ) ,'tattfindende Verfammlungdes sozial¬
demokratischen Vereins aufmerksam . Tagesordnung : Be¬
richterstattung von der Offeirburger Parteikonferenz. Refe¬
rent : Gottl . S ch w c r d t . Erscheint pünktlich und zahlreich!

* Maßnahmen gegen die unvernünftige Silbergeld-Ham¬
sterei. Das törichte Hamstern mit Silber - und NickÄmün-.
^en wird voraussichtlich zu entscheidenden Maßnahmen der
Behörden führen. Im Reichsschatzamt wind ein Vorschlag
erwogen , das gesamte im Verkehr befindliche
Silber , und Nickelgeld außer Kurs zu setzen
und, sei es noch vor Beendigung des Krieges , sei es alsbald
nach Friedensschluß , durch neue Münzen zu er -
setzen . Weitergehende Vorschläge zielen sogar darauf hin ,
solche Person«« ,bei denen nach der Außerkurssetzung noch er¬
hebliche Bestände an Silber - und Nickelgeld gefunden wer¬
den , zu bestraf » und das private Einschmelzen von Silber -
imd Nickelgeld gleichfalls unter Strafe zu stellen. Recht so!

SS Vaterländische Bolksfeier für die weibliche Jugend .
Am nächsten Sonntag , 6. Mai , abends 8 Uhr, firckiet im
städtischen Konzerthaus eine Volksfeier für
die werbliche Jugend statt. Auch dieser Unterhal-
tungsobend geht von : Verein zur Veranstaltung vaterländi¬
scher Volksieiern aus , dessen bisherige Veranstaltungen sich
als lvertvolle Arbeit auf dem Gebiete der Aufklärung und

>Festigung des Siegerwillens bewährt haben . Auch für diesen
Abend konnte ein vielversprechendes , abwechslungsreiche
Programm ausgestellt werden . Neben der städtischen Schü- '
lerkapelle werden Mitwirken die Herren KonzertsängerMeß¬
becher , Hosschauspieler und Regisseur Herz , Herr Stadt -
psarrer Hi irden lang und Hauptschriftleiter Dees , der
die Vorführung von Lichtbildern übernomnien hat. Die
Verteilung der Eintrittskarten erfolgt durch die Leiter der
Fachschulen und Jugendorganisaftonen.

* Das Städt . Schwimm - und Sonnenbad am Rhernhafe-,
ist vom Donnerstag cm wieder geöffnet .

Auch das Luft - und Sonnenbad des Naturheilver¬
ein s (hinter dem Hauptbahnhof) ist wieder eröffnet . Der-
ioundete und erholungsbedürftige Angehörige haben fteien
Zutritt . An Mitglieder sind innerhalb des Sportbades noch
einige Plätze zun : Anpflanzen von Gemüse u . dgl . zu ver¬
geben. Näheres an der Kasse. (Siehe Anzeige .)

* Der Großhandel mit Gemüsen. Tie Badische Gemüsever.
sorgung hat bestimmt: Die in Baden ansässigen Großhändler ;
( einschließlich der Versandgeschäfte ) mit Gemüse haben unverzüg¬
lich durch Vermittlung des zuständigen Kommunalverbandes bei
der Badischen Gemüsevcrsorgung in Karlsruhe um die Genehmi¬
gung des Großhandels (Versandhandels) mit Gemüse nachzu¬
suchen. Wer nach dem 10. Mai ohne Genehmigung Großhandel
(Versandhandel) mit Gemüse betreibt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jl oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

* Ter Handel mit Pferden . Händler und Privatpersonen
dürfen in dem Korpsbezirk des 14. Armeekorps nur dann Pferde
onfairfen und veräußern , wenn sie einen nach dem 24. April 1915
von der Armee-Abteilung 8 , dem stellvertretenden Generalkom¬
mando 14 . Armeekorps oder der Remonte- Jnsepktion äusgefertig-
ten Erlaubnisschein 'besitzen. Zur .Veräußerung eines Pferdes be¬
darf es jedoch keines Erlaubntsscheiiies, wenn der Käufer einen
Erlaubnisschein der obigen Stellen zun, Ankäufe von Pferden
besitzt . Aus Offizieren bestehende Ankaufskommissionen dürfen
nur dann ankaufen, wenn sie von der Armee- Abteilung 8 , dem
stellvertretenden Generalkommando oder der Remonte- Jnspektioir
dazu ermächtigt sind und einen Ausweis darüber in Händen haben .

Na . Straßcnbakinverkcbr anr Sonntag . Das herrliche Früh -
lingkwetter, das uns anr lebten Sonntag zum erstenmal beschert
wurde, machte sich auch in der Tagesabrechnung der städtischen
Bahnen angenehm bemerkbar. Auf den städtischen Straßen¬
bahnen wurden ncsinlich an diesem Tage 108000 Personen be¬
fördert ; die Bareinnahmen des Tages beliefen sich auf
9067 Ji . — Die Turmbergbahn wurde von 2055 Personen
benützt und der Aussichtsturm aus dem Turmberg von 420
Personen bestiegen .
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Veranstaltungen.
* Liederabend Josef Schöffel . Joses Schöffel, der ausgezeich¬nete Heldentenor der Karlsruher Hofbülme , der seit einiger Zeitals Kriegsfreiwilliger im Heeresdienste steht, beabsichtigt am 8. Mai' im Museumssaal einen Liederabend zu

'
geben . Ter Künstler, der'von dem glänzenden Berliner Pianisten Bernhard Tabbernal am

Jlügcl begleitet wird, welch letzterer das Publikum mit der Etüde'und Polonaise von Chopin erfreuen wird, hat sich mit diesem Lie¬
derabend eine Aufgabe gestellt , deren Erfüllung für ihn einen
grasten künstlerischen Erfolg bedeuten und dem Publikum reicke
.Genüsse bescheren wird. Tie Vorbereitung befindet sich in den
Händen der bewährten KonzertdirektionHugo Shmjj Nacht. Karten
zum Preise von 3, 4 , 3. 2, 1,50 und 1 M sind zu haben bei Geschw.Moos, Kaiserstratze 187, von 9—1 und 4—7 Uhr .

* Residenz -Theater, Waldstraste , spielt Mittwoch . Donnerstag"und Freitag in alleinigem Erstausfübrungsreät den sechsten Filmder Hella Moja-Serie 1917, und ist derselbe ein morastiges Lust¬
spiel mit dem Titel „ Wer küstt mich" unter Regie des Herrn Otto
Rippert entstanden unk Hella Moja in der Hauptrolle. Dieser
Film zeigt Szenerien von Berchtesgaden mit SporisaufnahmenEin Lebensbild in 2 Akten ist „Kleni Evas Traum oder Lockender
Lorbeer" von Louise del Zopp-Lingg verfastt . Lustige Studenten ,eine Komödie , ferner die Ausnahme von Washington und unsereMarine im grasten Weltkrieg ( 11 . Teil ) vervollständigen diesen
Spielvlan aufs angenehmste.

kriegswucher, Rriegsschwmdel.
* Kettenhandel mit Lebensmittel«. Einen: umfangreichen

Kettenhandel mit Lebensmitteln ist das Kriegswuchcramt wieder
tuf die Spur gekommen . In letzter Zeit waren wiederholt An¬
gebote von Lebensmitteln bekannt geworden , bei denen tregen der
Höhe der Prcisforderuirgen zu fchliestcn war, daß es sich um z u -
xückgehaltene Waren handele , die im Wege des Ketten¬
handels und teilweise unter erheblicher Ueberschreitung der .Höchst¬
preise in den Handel kommen sollten . In den meisten Fällenwurden diese Angebote von einem gewissen Lorenzen aus
Flensburg , der in einem Berliner Hotel wohnte , und von dem oftvorbestraften Vermittler Friedrich Brüning aus Charlottenburg
gemacht , die aber die Vorräte ihren Abnehmern nur gegen Be¬
zahlung auShändigen wollten ; vorher tvar die Ware nicht zu sehe».
.Nach längere!: Bemühungen gelang es schließlich , die Aufbewah¬rungsorte ausfindig zu machen und die Vorräte , die an zehn ver -'sckiedcncn Stellen in Grotz -Berlin lagerten , inr Gesamtwerte vonüber 300 000 Jl zu besckilagnahmen. In Betracht kommen etwa
110 Zentner Wurst . 100 Zentner Sülze , 4 Zentner ungestempeltes

Schmcinefleisck , 8 Zentner Kaffee-Ersatz, 18 Zentner Haselnußöl,ii34 Zentner Seife , 341 Flaschen Rum und 80 Flaschen Rotweinund Sekt.
Mit welchen wucherischen Verdiensten gearbeitet wurde, ergibt

^ich aus folgenden Zahlen : Die Sülze verkaufte der Fabrikant
hinter Ueberschreitung des auf 1,20 Jl festgesetzten Höchstpreisesmit 2,60 Jl das Pfund ; angeboten wurde sie . nachdem, sie durch
isechs Hände gegangen war , mit 4,10 lK. Tie Wurst war mit
,5.25 Jl pro Pfund gekauft , zum Verkauf gestellt wurde sie mit
7,90 Jl . Ter Einkaufspreis der Seife betrug 70 I , der Verkaufs¬preis 2,50 M pro Pfund , der Einkaufspreis des Kaffee-Ersatzes
v1.80 Jl , der Verkaufspreis 6,25 Jl , der Einkaufspreis des Hasel -uiustols 20 Jl , der Verkaufspreis 46 Jl . Alle diese Geschäfte spiel.
;ten sich in wenigen Tagen ab. Kaum einer der vielen .Zwischen¬händler hat die Ware überhaupt je gesehen , trotzdem wurde sieaber immer wieder unter der Versicherung , daß es sich unr gutepnd preistverte Ware handle, weiterverkaufl. Keine der an
diesen Geschäften beteiligten Personen besitzt eine' Erlaubnis zumHandel mit Lebensmitteln.

Auster Lorenzen und Brüning , die als die treibenden Kräfte
anzuschen sind, wurden der hier unangemeldet sich aushaltende
Kaufmann Ulrich Büsch und der russische Staatsangehörige Josefv. Kälonna -Turowsk der Staatsanwaltschaft I vorgeführt. Fest-gcnommen waren im ganzen 14 Personen, von denen aber zehn
(nachdem die Bevdunklungsgefahr beseitigt und der Sachverhaltgenügend aufgeklärt war, wieder entlassen wurden.

Die beschlagnahmten Waren wurden, wie das Kriegswucher-
gmt mitte:lt, dem Waffen- und Munitionsbeschafsungsamt für die

Schwerarbeiter zur Verfügung gestellt und durch fünf vor¬
her bereitgehaltene Lastautos dieser Behörde sofort abgeüolt , da
sie an den Lagerungsorten mit Rücksicht auf die Befahr ihrer Wei¬
terverschiebung mcht belassen werden konnten . Eine Ueberweisungan die zuständigen Kommunalverbände oder Reichsstcllen

' war
wegen de : Eile, die geboten lvar, nicht angängig.

* 70 000 Mark Schmiergelder. Nach zweitägiger Verhandlungwurde am 18. d . M . ein unrfangreicher Schmiergelderprozest vor
der Strafkammer Kiel beendigt. Alls Antrag des Vereins gegendas Bcsteckungsunlvesen, Sitz Berlin , war wegen passiver Be¬
stechung angeklagt der entlassene und verhaftete Büroangestellteder Beschaffungsabteilung der Kaiserlichen Werft in Kiel , AlfonS
K l o p o t e r . Ferner waren ivegcn aktiver Bestechung angeklagtder Fabrikant N i k o l a is c n , Kaufmann Hansa h m , Kauf¬mann Speck , Buchhalter Peterscn , sämtlich in Kiel , und
Kaufmann Minne rs , früher in Hamburg, jetzt, in Berlin .
.Klopoter lvar nickt Beanrtec der Kaiserlichen Werft, sondern nach
Ansbruch des .Krieges auf Privatdienswertrag zur Aushilfe an¬
gestellt worden. Die Anklage mußte demnach auf die Strafbestim¬
mung gegen Bestechung geschäftlicher Angestellter ( 8 12 des Wett-
bewerbsgesetzeS ) gestützt iverden . Klopoter , der früher in Dien¬
sten einer Privatwerft lvar, wußte durch seiften anscheinend großen
Pflichteifer das Vertrauen eines Beschaffungsbeamten der Kaiser¬lichen Werft zu erlangen , der ihm im Drange der Geschäfte zeit -
lvcise seine Vertretung überließ. Dies benutzte K., um mit einer
Reihe von Lieferanten der Werft unlautere Beziehungen anzu¬
knüpfen . Nach seinem Eingeständnis erhielt er auf diese Weisevon den andern Angeklagten im ganzen 70 000 Schmiergelder,die er bei seiner Verhaftung ablieferte. Tie Beweisaufnahmeergab ein klares Bild der Vorgänge, die im wesentlichen auf eine
unlautere Bevorzugung der bestechenden Lieferanten bei der Ver¬
gebung von Aufträgen hinausliefen . Eine- Sckrädigung der .Kai¬
serlichen Werkt wurde nicht festgeftellt . Das Gericht gelangte zufolgendem Urteil : Objektiv sei bezüglich aller genannten Ange¬
klagten der Schuldbeweis für die Bestechung gemäß 8 12 des Wett-
bewerbsgesetzes erbracht . Tie Verurteilung scheitere aber an der
rechtlichen Konstruktion des Gesetzes . Der 8 12 erfordere, dast der
Angestellte eines „ geschäftlichen Betriebes" bestochen werde , ein
Begriff , welcher allerdings viel weiter gehe als der Begriff des
„ Gewerbebetriebes" . Tie Kaiserliche Werft gleiche auch in vieler
Hinsicht einem geschäftlichen Betriebe. In der Hauptsache aber
diene die Werst in reiner Ausübung staatlicher Hoheitsrcchte der
ständigen Bereitschaft unserer Wehrkraft zur See . Demnach seidas Vorliegen eines Geschäftsbetriebes zu verneinen. Die Staats -
crmvaltschaft und der als Nebenkläger zugelassene Verein gegendas Bestechungswesen meldeten sofort die Revision beim Reichs¬
gericht gegen diese enge Auslegung des Gesetzes an.

* Kriegswucher im Garnhandel . Wegen übermäßiger Preis¬
steigerung hatte sichrer de .m Schöffengericht der Kaufmann Simon
Mäher in C h e m n i tz zu veraniworten. Er hatte Leinengarnin einem Posten von 520 Kilogramm, das er das Kilo für 9 Jl
eingekauft hatte , einige Tage später das Kilo zu 11,75 M an eine
Chemnitzer Firma weiter verkauft und dabei 1430 M „verdient ".Sein Lieferant hatte es kurz zuvor vom Erzeuger für 5 M dasKilo erworben. Vor dem Kriege kostete d'as geringwertige Garndas Kilo 1 M bis höchsten 1,50 Jl . Ter Abnehmer Mayers aber
soll es na h dessen Angabe in der Verhandlung für 22 Jl das Kilo
an den Mann gebracht haben. Unter Zubilligung mildernder
Umstände verurteilte ihn das Gericht zu 1000 M Geldstrafe.

Neues vom 7nge»
Schweres Explosionsunglüek.

30 Arbeiterinnen getötet.
WTB . Köln , 1. Mai . Gestern nachmittag hat sich durch

die Unvorsichtigkeit einer Arbeiterin in der Sprengkapsel¬
fabrik Troisdorf eine schwere Explosion ereignet.
30 Arbeiterinnen sind tödlich verunglückt !.
Ter Betrieb erleidet keine Störung .

Letzte Nachrichten.
Reichstagsersatzwahl.

WTB . Reu - Strelitz , 1 . Mai . Bei der gestrigen Ersatz¬
wahl zum Reichstag im Wahlkreise Mecklenburg-StreLtzwurde Tr . Stubmann (Natt .) mit im ganzen 3469 '
Stimmen zum Reichstagsabgoordneten gewählt . UngMz!
waren 452 Stimmen .

Elemrncenn über die Wirkung der U -Boote.
WTB . Bern , 2 . Mai . Zu der Wirkung des Unterste-

bootskrieges schreibt Clemenceäu , er finde den Mann-
ruf Lloyd Georges begreiflich. In Frankreich habe man gar
keinen Wirftchastsplcin lind keine Politik gegen die Unterste-,
boote . Wenn Lloyd George Einschränkungen und Rationier¬
ungen fordere , so solle er auch verlangen, daß alle Entente-
länder einen einheitlichen Rati-onicrungsplan durchführen .

Unzufriedene schwedische Soldaten .
WTB . Kopenhagen , 1 . Mai . „Derungske Tidende" mel- .

bet aus Malmö : Beim Tragonerregiment in Wad waren
in letzter Zeit Anzeichen von Unruhen zu beobachten . Unr
Kundgebungen zu vermeiden, erklärte sich der Regiments¬
kommandeur bereit , eine Soldatenabordnung zu empfangen ,um deren Klagen und Wünsche anzuhören. Die Soldaten
wählten eine Abordnung von 10 Mann , die dem Komman¬
danten eine lange Reihe von Wümchen vortrugen, darunter
humane Behandlung der Soldaten durch die Offiziere, Ver¬
doppelung der Löhnung , reichlicheres Essen , Freilassung eines
wegen Unruhcstistimg verhafteten Soldaten . Ter Kom¬
mandeur lehnte die Erfüllung dieser Wünsche ab .

Lazarettschiffe für den Munitionstrimsport der Entente.
WTB . Sofia , 1 . Mai . Aus französischer Gefangenschas !

zmückgekehrte Soldaten sagen aus , daß sie in Saloniki? an¬
fangs April dieses Jahres beim Ausladen von Munition auf
einem Lazarettschiff geholfen haben. Viele der Lazarett -
chiffe hätten auch große Mengen von Proviant mitgebracht. '

Politische Forderungen der russischen Bauern.
WTB . Bern , 2 . Mai . „Noudelliste de Lyon" meldet aus ,Petersburg : Die Zusammenkunft der Bauernatgeord- !neten in Petersburg beschloß in einer Entschließung die Ein - '

berufung einav allgemeinen Zusamnienkunst der russischen'
Bauern auf den 1 . Mai a . St . Tie PeriammlungÄeilneh- 1
ntet forderten u . a. , daß die Altersgrenze flir die Wahlfähig -- i
fett zur verfassungsmäßigen Versammlung auf 18 Jahve:
heruntergesetzt werde, daß aus 150 000 Seelen ein Abgeard - )neter komme, und daß das Heer an den Wahlen teilnehmen-
oll . .

Me Versammlung wird eine Wahlordnung in Ucher- i
einstimmung mit den Soldatenvertretern ausarbeiten.

Lrieftzasten der Redaktion .
F . A. Leider nicht verwendungsfähig.
H . Cr., Zusrnhofen. Wenden Sie sich mit einer Beschwerdean das Bezirksamt .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzle Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadrl ; für di«Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenftraße 24.

‘
Vereineanzefger .

Bruchsal. <Gewerkschastskartell.) Mttwoch abend 149 Uhr in der,
„Pfalz " Sitzung . Hierzu sind Delegierte und VorMtd «
dringend eingeladen . 1401

Verteilungen m Heringen.
Zkvch unserer Befamttmochmig vom 27 . April 1917 kom-

;>«em 2 Heringe auf den Kopf der Bevölkerung gegen Le-
benSmtttekmarke F zum Preise von 10 Psg . für das Stück
zur Verteilung ,

Bei Oeffnumg der Tonnen in Len Berkaufsgefchästen hat
sich ergeben, daß in einzelnen Tonnen die Größe der Heringe
sehr verschieden ist. Wir haben deshalb die Verkaufsgeschäfte
»ngewieien, die Hering« (2 Stück für die Person) nachdem
Gewicht , zum Preist von 30 Psg . flir das Pflmd zuverkaufen. 1411

Karlsruhe , den 1. Mai 1917.
___ Städtisches NahrungSmittelirutt .

Tüchtige Innrer
,

Mch Kriegsinvaliden , zur Anfertigung von Bims,
zementplatten, zum soforttgen Eintritt gesucht.

Redlich Ehr. Älefer,
Karlsruhe , Karlstrabe 4. um

Lebknsbkdiirfnisortti» Karlsruhe.
Bier.

Um dis Bisrabgabe zu regeln, ersuchen wir die derehrl.
iMitglieider , sich unter Vorlage ihrer AuSweiskarte, sowiehss Mitgliedsbuches in dem Laden, in welchem sie bei unsMr LÄensmittel eingeschrieben sind, in die dort aufgelegte

einzutragen. Diese Einschreibung kann bis einWieß -
W 10. Mar dS. Is . erfolgen, spätere Meldungen können in
k« n« n Fall berücksichtigt werdew 1407

Karlsruhe, den 2 . Mai 1917.
Der Verstand .

Freunds Co .

Ettlingen
• Marktplatz

Geschäftshaus für
Herren -, Damen* und Kinder-Konfektion

Putz- und Modewaren.
Chike moderne Neuheiten

in Jacken - Kleidern , Hinteln in Tnch -
Alpacea , Eolienne und Seide , Kleider -
rtfeken , Seiden - Jacken und Binsen .

Spezial -Abteilung Putze
Hüte aus Tagal , lAtw.e , Bast und Stroh .

Aeitere Hüte werden nach neuesten Modellen
umgearbeitet und garniert. 1409

Sonntags von 11 bis 3 Uhr geöffnet .
■■ ■! Mässige Preise . ■■.

SMgrliMalec Net Ikfett schnetl und hillig

BMdnuketti MM

Die Stadt. SparkasseDurlach
hat ihre

Kassenstunden
nunmehr festgesetzt auf 1246

vormittags 8 Ms 12 Uhr und
nachmittags 2 bis V» ® Uhr .

Der Verwaltungsrat .

Luft- ml Sonnentii
hinter dem Hauptbahnhof

ist eröffntet.
AngehörigeVerwundete und erholungsbedürftige

freien Zutritt .
Au Mitglieder sind innerhalb de

einige Plätze zum Anpfianzen von
zu vergeben .

'
Näheres an der Kasse.

haben
1410t

Sportbades noch
Gemüse u. dergl<

Neu aufgeuommei » r

Damentaschen
Mk . 2 . 78 an .

14o:

Daniels Konfetti ovshaus
Wtlhelmftr . 34 , 1 Treppe.

Jüaskkkr Koch
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Gtädt . Kraukeuhanö
Kerlsruhe . 1403

AchtigeEinlegmnne»
für Buch - und Steindruck
werden für sofort gesucht. 1400

Stadt. Arbeitsamt
Zähriugerstratze 100 , S.Stock .

Scblacbfpferde
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind , werden stets an¬

gekauft von der 10*
Stadt . Garteudirektio »

Karlsruhe .

SmeriischtftS ' KnM
Karlsruhe.

Die Delegierten des Gewprk-.
schaftS-Kartells werden hiermit
zu deramDonuerstag , S. Mai ,abends 8 Uhr» in der 9p
werkschastS-Zeutrale, Katstr-
stratze - 13, stattfindenden

Delegierten-
Bersammlung

ergebenst eingeladen.
Tagesordnung :

1 . Mitteilungen.
2. Kassenbericht über das 1.

Quartal 1917.
3. Bericht über die Tätigkeit des

Ausschusses nach 8 9 des Hilst - ,
dienftpflichtgesetze».

4. Wahl eines Vertreters m den
LandeSauSschnst der Kriegs-
hinterbliebenenfürsorge.

5. Stellungnahme und Wahl von ,Vertretern zur Kartell-K« l»k
ferenz in Offenburg am l2 .r
und 13. Mai .

In Anbetracht der Wichtigkeitder zu erledigenden Tagesord¬
nungspunkte wird um pünktliches
und allseitiges Erscheinen der
Vertreter ersucht. 1381

Die Kartell -Kommisfio«.



* »: m .
teworf ), den 2. Mai 1917. Leite v.'

| Palast -Theater I
[ Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

141) MitM bis «Mbl. Freitag den 4. Hai 1917 . |
EntanffShrang

unserer Waldemar Psilander-Serie.

Waldemar

TsUander
in seinem neuen Lustspiel

Das Verlobtutgsauto
in 3 Akten . 1890

[ Der schwere Gang *.
Roman in 3 Abteilungen .

Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein
Fr . Schulten .

SljDlbem. Verein Karlsruhe .
Mittwoch, den 2 . Mai d . Js ., abends 8 Uhr,

in der Restauration „ Auerhahn "
» Schützenstraße 58 '

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

am 22 . April
Referent : Gen. Gottl . Schwerdt . 1382

Wir laden hierzu die Mitglieder höfl. ein mit dem Ersuchen
zahlreich zu erscheinen .

Ter Vorstand .

Tie Parteibnchyandlung wird eine» gröhprei,
Posten guter Litaratur anflegen, welche zu bedeu¬
tend herabgesetzten Preisen abgegeben
wird . Es ist den Parteimitgliedern hierdurch Ge¬
legenheit geboten, sich für wenig Geld wirklich gute
Lektüre zu erwerbe«. Auch sehr geeignet als Liebes¬
gabe ins Feld . Der Verkauf beginnt eine halbe
Stunde vor Bersammlnngseröffnung » also um ?/z8 Uhr.

deutscher DM-ortarbeiter -Ver-M
Ortsverwaltung Karlsruhe.

Sonntag » den 8. Mai » nachmittags 3 Uhr , im Saale der
Aiisiauration zunr „Rheinkanal ' , Rheinstr. 42 in Miihlburg,

vierteljährliche

General -Uersammlung
Äfft .folgender Tagesordnung :

- 1 ■ ■
1 '

1 . Geschäfts - und Kassenbericht vom 1 . Quartal .
1

'• 2 . Der Stand unserer Lohn- und Teuerungszulage-Bc-
wegung.

'
l 3 , Anträge und Verschiedenes .

' '

^ Hierzu laden w ' r unsere Mitglieder, insbesondere auch
che. weiblichen und jugendlichen , mit der Bitte um vollzäh -
chges Erscheinen hoflichst ein . Mitgliedsbuch und Karte dient
als .Ausweis . 1412

Die Ortsverwaltung .

Bekanntmachung.

iiiiiiiiiii iiiiiiii iiiiii iiii ii iiiii iii iii ii iiiii iii iiiiii iii ii iiii iiiii iiii iii iii ii iiiiii ini iiii iiii iiiiiHiiiiiiiH iinniiiinii iniiTnm'i

Die enorme Steigerung und besonders schwierige Be¬

schaffung aller Chemikalien, Kohlensäure, Essenzen , Flaschen

und Gummischeiben, sowie die erhöhten allgemeinen Betriebs¬

unkosten, veranlast Unterzeichneten Verein

vom I . Mai er . ab
nachstehende geringe Aufschläge für Karlsruhe uud nächste

Umgebung eintreten zu lassen und zwar :

auf Sodawasser . 2 Pfg . per Flasche

auf V3 LU - Limonaden . . 2 Pfg . per Flasche

auf V2 Ltr . Mineralwasser 2 Pfg . per Flasche

auf Vi Ltr . dto . 3 Pfg . per Flasche
Für Limonaden oder ähnliche Getränke ist der Ladenpreis

per Y2 Literflasche 20 Pfg .
per % Literflasche 35 Pfg .

hierzu kommt das Flaschenpfand .
Trotz dem grossen Personalmangel werden die Mitglieder

bestrebt sein , jeder nur seine Kundschaft soweit möglich zu¬

frieden zu stellen .
Der Verein bittet ferner tili . Kundschaft um möglichste

Einhaltung der üblichen Bürozeiten , auch für telephonische
Anrufe, insbesondere auch der für unsere Mitglieder nötigen

Mittagspause von 12—l 1/, Uhr und des allgemeinen Geschäfts¬
schlusses abends 7 Uhr . 1396

Hochachtungsvoll

Verein der HineralwasserfabriKanten
von Karlsruhe und Umgebung.

w>

Eis Eis
B

Zum Abonnement auf Kristall - Eis ®
unter Zusicherung prompter und reeller Bedienung ladet ganz

ergebenst ein

B . Finkeistein
Kristalleis , Mineralwasser und Apfelweingrosskelterei
Telephon 510 . 10 Rintheimerstr . 10 Telephon 2875 -

KXXXXXXXXXXXXXXXXXX
8 Städtisches Konzerthaus. §

SM. SWmN- y. SMMd 1 MeÄlld. Mksfkikl
beim städt . Elektrizitätswerk am Rheinhafen ist
ib Donnerstag , den 3. Mal ds . Js .
.

' wieder geöffnet. 1404

'
Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsrnöe .

1
ffheschliestungen . Max Brensch von hier , Maschinenschlosser

.net , mit Wilhelminc Köhl von Petcrstal . Wilhelm Gärtner von
,hier, Konditormeister hier, mit Panline Hummel Witwe vonj Äir -
•pat. Karl Flech von hier, Büchsemnader hier , mit Christine
^ eiüäth ' von Rutzhcim . . .

Todesfälle. Frieda Wipsler, ' Eisenbahnarbeiter, ledig , 18
Rosa Praner , Hauptlehrer, ledig , 42 I . alt . Auguste ÄÜu -'

wacher , Klavicrlehrcrin , ledig , 83 I . alt . Dr . Joses Bürgin ,
- Übergeomete - der Techn. Hochschnle , Dozent und Assistent -an . der■'

T ? . ... - , -nle, Ehemann, 45 J . - alt . Panliue Kolb, 66 I . alt,
Ml . des - ' nrerpoliers Josef Kolb. Heinrich Schulz , -Mag .-
ArbSver,.L' l :: .

" YK I . all .
'HM, ' 4 I . alt , B . Heinrich "Stoll,

Metzgi" ' .
' . . . - - - .

rererererererere
*rererererere

für die weibliche Jugend
Sonntag , den 6 . Mai , abends 8 Uhr.

- Mitwirkende : -

Musik : Die städtische .Schülerkapelle .

Gesang : Herr Konzertsänger Aeßbccher .

Gedichtvortrag : Herr Hofschauspieler und
Regisseur Fritz Herz .

Ansprache : Herr Stadtpfarrer Hindenlang .

Lichtbildervortrag : Herr Hauptschriftleiter Dees
<z . Zt. beim Generalkommando). 1408

rerere

rererere
*rererere

üBlusenü
Meiste Blusen Ji 1 .45 an
Schwarze „ -#> 3 .1)0
Farbige „ „ 2 .25
Seidene „ ., 41 .75
Tüll - und kunstseidene

Blusen in großer Auswahl.
DanielsKonfektionshaus
MlhkWr«ßeZ4, lTr.

y Die Verteilung der Eintrittskarten erfolgt durch ^

y die Leiter der Fachschulen und Jugend -Drganisationen . ^

X» « « N» » » » XXXXXXXXXX

Die Inhaber der im Monat
Septbr . 4918unter Nr . 4 7582
bis mit Nr . 4 9413 ansgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 7 . Mai
1947 - auszulöse» oder die
Scheine dis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die ' Pfänder zur Versteigermig
gebracht werden . 1322

Karlsruhe , 21 . April 1917 .
Städt . Pfandleihkaffe .

S
esidenz -

Theater
Karlsruhe
Waldstr .

Aeltestes und best -
besuchtestes Licht¬
spielhaus am Platze .

Täglich ununterbro¬
chen Vorstellungen
von 3 Uhr nachm ,
bis 11 Uhr abends .

Vom 2. bis einschl .
4 . Mai.

Alleiniges
Erstanfführnngsrecht!

Hella Moja
in dem vieyaktigen

Lustspiel

Wer küsst
Regie ; Otto Rippert .

Aufnahmen
von Karl Hoffmann .

Winterszenerien
verbunden mit Sport¬

bildern von
Berchtesgaden ,

luiiimiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiini

Klein Euas
Traum

oder

Sockender
Lorbeer

Ein Schauspiel in zwei
Akten von Louise del

Zopp -Ling gestellt
von Rudolf del Zopp .
llllllllllllllllllillllllHIHIIIIIIIIIHI

Lustige
Studenten
Köstliche Komödie.

llllllllllllllllllllflllTVIltflllllltlllll

Washington
Naturaufnahme .

IllllllllllltllVfllllllllllfllllllllllllll

Unsere Marine ImL
großen Weltkrieg

11 . Teil .
1405 *+

r= ir= ig

Küchenabfälle .
Gemäß Verfügung Grotz^

herzoglichen Bezirksamt vom
11 . Mürz 1915 sind die Kiichen-i
abfälle der Stadtgemeinde zur.
Schweinemast zur Verfügung zul
stellen ; an Dritte dürfen sie nicht'
verkauft werden, ES wird wieder-'

holt um gewissenhafte Durch - ,
sührung der bezirksamtlichenAn¬
ordnung und um Unterstützung
des gemeinnützigen städtiicheg
Unternehmens ersucht. 1340 ,

Karlsruhe , den 24 . April 1917 .
Städtisches Tiefbauamt .

CWsclsMe .
1,-0 R. Köhler ; Schutzenslr . 25.

ne» , von
66 Vik . an.

I

Zwei Vorträge
von

Dr. Johannes Müller .
iiiniiMniimiiiMMiMi ' iiiiMiiiiiiiiiinii

Samstag 5 . Mai :
Eins neue Art Leben

Montag 7. Mai :

Meisterung des Schicksals
- jew eils abends -
pünktlich 8 Uhr.

.Eintrittskarten im Vor¬
verkauf in der Braun 'scken
Hofbuchliandlnng . Kaiser¬
strasse 68 und abends an
der Kasse zu Mk. 2 .— ,

1 . — uud 0.50. 13M
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